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FREUNDE DES GAFFELRIGGS

Die Vereinigung "Freunde des Gaffelriggs" - 1973 ins 

Leben gerufen - ist ein lockerer Zusammenschluß von 

Eignern, Seglern und Sympathisanten traditionell ge- 

riggter Segelschiffe aller Größen. Sie ist kein ein­

getragener Verein, eine formelle Mitgliedschaft, Vor­

stand, Mitgliederversammlungen, AusschuösitZungen usw. 

gibt es nicht!

Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme untereinander er­

geben sich durch das Mitteilungsblatt der "Freunde des 

Gaffelriggs" PIEKFALL und die Treffen, die mindestens 

dreimal im Jahr stattfinden: das Wintertreffen in Ham­

burg (Mitte Februar), die Rum-Regatta auf der Flens­

burger Förde (im Mai) und die traditionelle Rhinplatte- 

Rund-Fahrt auf der Klbe (im Oktober).

Das PIEKFALL erscheint dreimal im Jahr und berichtet 

über restaurierte Schiffe, historische Schiffstypen, 

Umbauten, in- und ausländische Schiffstreffen, Werften, 

Materialquellen und vieles mehr. Das PIEKFALL lebt von 

den Beiträgen aus dem Kreis der Mitglieder. Als Un­

kostenbeitrag werden zur Zeit DM 30,- pro Jahr erhoben. 

Man erhält bei rechtzeitiger Einzahlung das PIEKFALL 

und die Einladungen zu den Treffen zugeschickt.

Ein vor der Adresse bedeutet, der Empfänger hat

für das laufende Jahr nicht bezahlt, bei " # #  " sogar 

zwei Jahre nicht. Wer dreimal nicht zahlt, wird aus 

der Adressenliste gestrichen.
Einzahlungen an: Museumshafen Oevelgönne Sonderkonto 

Nr. 11 88 48-200, BLZ 200 100 20, PGA Hamburg.

Wer Lust hat mitzumachen, wendet sich direkt an eine 

der folgenden Adressen:

Monika Kludas (PIEKFALL) Tel: 040/270 47 71
Wiesendamm 140 - 2000 Hamburg 60

Hans-Peter Baum (Schreibdienst und Versand PIEKFALL)
Neuer Wall 34 - 2000 Hamburg 36 Tel: 040/37 36 94

Margot Harder (Mitgliederkartei und Kasse)
Elbterrasse 20 - 2000 Hamburg 55 Tel: 040/86 60 06 

Uwe Griem (Skandinavienkontakte)
Am Rehm 25 - 2070 Ahrensburg Tel. 04102/5 26 67

Bernd Schmiel (Termine und Veranstaltungen)

Hans-Much-Weg 12 - 2000 Hamburg 20 Tel: 040/480 75 12

Herbert Karting (Schiffbaukundliches)
Breitenburger Straße 6 - 2210 Itzehoe Tel:04821/33 45

K. Friedrich Brunner (Holzschiffbau)
Lindenstraße 28 - 2724 Sottrum Tel: 04264/95 21

Jörgen Bracker (Museumshafen Oevelgönne e.V.)
Museum für Hamburgische Geschichte
Holstenwall 24 - 2000 Hamburg 36 Tel: 040/3504-2362 

Rainer Prüss (Museumshafen Flensburg eV)
Norderstraße 22 b - 2390 Flensburg Tel: 0461/29 122

Hennig Goes (Schiffergilde Bremerhaven eV)
Von Ronzelen-Str. 2 - 2850 Bremerhaven T: 0471/445 02

Axel Strothmann (Museumshafen Kappeln e.V.)
2341 Wittkiel-Mühle Tel: 04642/25 93

E. Hintzmann (Schwimmende Museen Kiel e.V.)
Yorckstr. 5 - 2300 Kiel 1 Tel: 0431/83 723

B. Frommhagen (Museumshafen zu Lübeck e.V.)
Grappengießerstr. 34 - 2400 Lübeck Tel: 040/201 434

F. Ohms (Museumshafen Eckernförde)
Postfach 1364 - 2330 Eckernförde Tel: 04351/84 179
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In diesen Tagen ein fröhliches PIEKFALL zusammen­
zustellen, fällt mir nicht leicht Ich wünsche 
den Freunden des Gaffelriggs und allen Seeleuten 
allzeit gute Fahrt auf allen Weltmeeren.
Verständnis füreinander und hinsehen können tut auch 
in unserem kleinen unbedeutenden Kreis manchmal Wunder. 
So fehlt den Seh-Leuten öfters das fachkundige Auge, 
die Arbeit der Gaffelrigger zu würdigen und sie 
nicht als spinnerte reiche Sonderlinge von der 
Kaimauer herab zu betrachten. Und die liebenswerten 
Chaoten untereinander lassen nicht immer das 
Liebenswerte an sich selbst erkennen, wenn sie auf 
Stachelsuche gehen. Im PIEKFALL ist fast alles anders.
Da schreibt Ihr Euch aus der Seele heraus, daß es eine 
wahre Freude is t Aber lest nur selbst, was die Insider 
zu sagen haben...
Noch ein Hinweis: In letzter Zeit kamen viele Anfragen 
nach dem Stand der Dinge in der „Gemeinsamen Sicher­
heitskommission für historische Wasserfahrzeuge“ (GSHW). 
Ilo Waltershausen wollte eine Zusammenfassung schreiben. 
Ein Interview mit Michael vom Baur, einem der Sprecher 
der GSHW, ist in der Zeitschrift SEGELSPORT, Heft 12/90, 
nachzulesen. Doch die Verhandlungen gehen weiter.
Das Thema wird uns im nächsten PIEKFALL noch 
beschäftigen, wenn wir einen Seeamtsspruch durch­
leuchten. Auch hierzu bitten wir Euch um Kommentare 
aus eigener Sicht und Erfahrung.
Die PIEKFALL-Redaktion

F L A U T E  I N  K I E L ..........

Vor einem Jahr fragten wir :"3ekommt 
Kiel einen Museumshafen ?" und in 
dieser Frage schwang viel Hoffnung 
mit. Es wurde viel geredet und be­
richtet, bewegt hat sich indes sehr 
wenig. Erinnern wir uns :
Kiels Kapital ist die Förde, Geschich­
te und Image der Stadt sind eng damit 
verknüpft. Und um dieses Kapital strei­
ten sich heute Kiels Kommunalpolitiker.

Die Einen träumen immer noch von einem 
Welthafen und stapeln die Container 
schon mitten in der City. Sie wollen 
nicht sehen, daß Rostock als Konkurrent 
die größere Tradition und die bessere 
geografische Lage für den Seehandel be­
sitzt .
Die Anderen mochten möglichst wenig H a ­
fen und anstatt der Container lieber 
große Verwaltungszentren und Ministe­
rien unmittelbar am Fördeufer etablie­
ren. Allerdings fehlt das nötige Klein­
geld und die verplanten Grundstücke ge­
hören ihnen auch nicht.
Mit einem Museumshafen würden sich B ei­
de schmücken wollen, wenn's denn ins 
Konzept passt. Solange allerdings nichts 
von alledem konkretisiert ist, bleibt 
auch der Museumshafen eine Fiktion.

Kiel wirbt als "Stadt im frischen Wind", 
jedoch ist gerade Flaute.
Wer sein Schiff aber trotzdem bei uns 
auf Dauer vertäuen will, melde sich bei 
uns (siehe Impressum)), denn Viele machen 
mehr Wind.
Fortsetzung folgt ..... !

Ernst Hintzmann

Bodstedt beehrt den Konsul
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Leserbriefe-

Von mallen Pallen

Gerd Büker schrieb in seinem 

Beitrag über die drei Bornhol= 

mer im Piekfall Nr.43»Seite 20' 

"Gebaut wurden diese Boote 

stets nach überlieferten"Pal= 

len" (wir sagen heute dazu 

"Mallen"),usw...

Hier muß ein Hörfehler oder 

ein Mißverständnis vorliegen. 

"Mall" ist nichts anderes als 

das kurzgesprochene nieder= 

deutsche Wort für das hoch= 

deutsche "Mal" im Sinne von 

Merkmal.Dieses "Mall" als 

Benennung für eine Spantvor= 

läge in der Berufssprache der 

Boots=und Schiffbauer ist 

auch in den skandinavischen 

Sprachen geläufig,[Was ja 

wegen des gemeinsamen Kul= 

turkreiees und der gemein= 

samen Sprachenfamilie nicht 

verwunderlich iat.

Pallen gibt es auch.Ein Pall 

ist zuerst einmal ein Kant= 

holzstapel,von dem der ein= 

zelne Teil “Pallholz" genannt 

wird.Wenn z.B. ein Schiff ins 

Lock kommt,dann liegt es in 

Mitte Schiff auf den Kiel= 

pallen und seitlich auf den 

Kimmpallen.Es gab einmal die 

längst entschwundene Metho= 

de,ein Schiff nach fest im 

Boden verankerten Pallen zu 

bauen,aber dann ohne den 

Einsatz von Spantmallen.

Dieses Verfahren wurde vor= 

zugsweise bei flachbodigen 

Küstenfahrern angewendet.

Bootsbau ohne oder mit nur

wenigen Mallen hatte sich 

an der Ostsee länger gehal= 

ten als an der Nordsee.Mir 

wurde berichtet,daß auf die= 

se Weise auf Wollin sogar 

Fischkutter gebaut worden 

s eien.Zweifelsohne ist der 

Einsatz von Mallen eine Ver­

einfachung des Baues.Nach 

"Snut un Mul" zu arbeiten, 

also ohne oderCwenigen Mall= 

en,erfordert langjährige Er= 

fahrung im Bau eines toestimm= 

ten Bootstyps und ein gutes 

Augenmaß.Unsere schwedischen 

Freunde von der Vereinigung
O

"Almoge Batar" haben das in 

ihrer Zeitschrift "Träbiten" 

unter der Überschrift:

Gösta Johansson berättar" 

ausgezeichnet dargestellt.

Ein Auszug daraus steht im 

Piekfall Nr.35.

Der "Einheitskutter 1̂ von 

dem Gerd Büker berichtet, 

ist inzwischen selber schon 

ein Museumsstück geworden. 

Heute bevorzugen auch die 

dänischen Fischer motorge= 

triebene Boote aus Kunst= 

stoff oder Stahl,weil sie 

evt.billiger sind,weniger 

Pflege bedürfen und auch 

die Form mehr Sicherheit 

bietet.Daß die beiden o.g. 

Werkstoffe weniger lang= 

lebig sind,wird außer qcht 

gelassen.Es ist eben ganz 

einfach so: Was unser roman= 

tisches Gemüt erhebt,das war 

für Fischer und andere See= 

leute ein verdammtes Elend.
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4.Jürgen Schmädecke „Endlich habe ich den Freundeskreis der
Niedersachsen weg 40 Gaffelriggs gefunden -  auf der Hanseboot
2878 Wildeshausen in Hamburg. Ich bin begeistert von dem
schreibt: Probeexemplar, weiter so!“

O F l E j g
VON OLDENBURG ^

Sonderseiten: OSTFRIESEN - SPECIAL OHNE WITZ ;!

Es begann mit einer zugesandten „Pressenotiz“ 
zur Wiedereröffnung der Klappbrücke Friedrich­
schleuse ... und hatte ungeahnte Folgen:

Stempelsammlung
1. Beitrag Leserbrief Klaus Prasse
2. Beitrag: Leserbrief Hinrich Siebelts
3. Beitrag: Leserbrief Seereederei Neuenschleuse
4. Beitrag: Mushafen C’siel von H. Siebelts mit Foto
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Liebe Frau Monika^

Kürzlich hat es wieder so ei- 

n (piek)-Fall gegeben von 

dem ich mich etwas"gepiekt" 

gefühlt h a b e .

In der Ausgabe Mr.43 Seite 

7 bringen Sie einen Zeitungs- 

Artikel irgendeiner ostfrie­

sischen Zeitung aus dem jahr 

1987. Höchstaktuell ! 

wer hat Ihnen denn dieses Ei 

ins Kest gelegt?

Tn diesem Artikel wird Bezug 

auf die "j a n k e a " g e n o m m e n ,die 

angeblich"'oei der Rückfahrt 

von Berlin durch die DDR 

Schwierigkeiten hatte.

Richtig ist,daß Schiff und 

Besatzung zu keiner Zeit wäh­

rend der gesamten 750-jahr- 

Berlin-Jubelfe ier-Re ise 

Schwierigkeiten hatten.

(e s sei denn mit dem Aufstehen 

bei Morgengrauen.)

Ganz besonders möchte ich 

die äußerst korrekte Art der 

DDR-Grenzbeamten heraussteilen.

Der Grund für die V e r ­

zögerung der Reise war, 

daß die Moewe au^ier R ü ­

ckfahrt Maschinenprobleme

hatte.Die Jankea nahm das 

Schiff längsseits und brach­

te es bis Hbg.-Kohlenschiff­

hafen .

Ü b e r i g e n s ,Fazit der Berlin- 

Reise: "Janz jut".

Ganz nebenbei noch etwas A k ­

tuelles.

Am Sonnabend 11.August 1990 

15,59 Uhr- Die neue K l a p p ­

brücke Friedrichschleuse ist 

geöffnet - Die Tjalk ,!«Jan^ e a " 

aus Bremerhaven mit E h r e n g ä ­

sten an Bord passiert die 

B r ü c k e .

Fazit des dliner-Siel-Hafen- 

fe s t e s :"Einfach toll". 

Ansonsten Frohes Fest und 

Guten Rutsch !

Klaus ^rasse 

Fischtown,ein Tag vor Nikolaus 1990
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Förderkreis
Sielhafenmuseum Carolinensiel e.V. 

Hinrich Siebelts Am Hafen Ost 8
2944 Wittmund 2

in Tel. 044 64-456

SIELHAfENMUSEUM
der niedersächsischen Nordseeküste

in Carolinensiel

PIEKFALL 43/90 - Eine Panne

Liebe "PIEKFALLER",

als ich am Buß- und Bettag das neueste Heft des "PIEKFALL" durch­
las, fragte ich mich: "Wer hat diese Panne zu verantworten, wer 
muß da Buße tun?"

Da war doch tatsächlich ein Zeitungsartikel abgedruckt, der schon 
über 2 Jahre alt ist und die heutige Wirklichkeit in keiner Weise 
mehr widerspiegelt. Es geht um den Artikel "Ohne Klappbrücke ein 
Provisorium", 1987 ein wohlgemeinter Hinweis des Redakteurs Werner 
Janssen an die Politiker in Wittmund, daß der Museumshafen Caroli­
nensiel ohne intakte Klappbrücke den Namen Hafen kaum verdiene.

Nun, Museumsleiter Frerich Eilts und ich tun Buße, denn wir haben 
es versäumt, rechtzeitig bis zum Redaktionsschluß auf die am 12. 
August erfolgte Einweisung der Klappbrücke aufmerksam zu machen. 
Aber wie konnten wir auch damit rechnen, daß ein so alter Zei­
tungsartikel a l s .Lückenfü11 er verwendet wird? Wir werden sicher in 
Zukunft dafür sorgen, daß rechtzeitig die neuesten Nachrichten 
übermittelt werden.

Also: Wie bereits in "PIEKFALL" 42/90 angekündigt, ist die Klapp­
brücke über die dem Hafen vorgelagerte Friedrichsschleuse 
pünktlich im Sommer fertig geworden und konnte mit großem Bahnhof
- sprich 01dtimertreffen - am 11. August eingeweiht werden.

Neben der "Grönland" vom DSM nahmen etwa 15 Oldtimer teil. Gerne 
hätten wir noch mehr gehabt (einige hatten sich auch noch angekün­
digt, sind dann aber nicht gekommen - trauten sie dem Braten nicht 
recht?). Aber was ja nicht ist, kann beim nächsten Treffen ja noch 
werden.

Bis auf die "Grönland", die an der Friedrichsschleuse festmachte, 
konnten alle Teilnehmer in den "Alten Hafen Carolinensiel" einlau- 
fen und erhielten dort einen Liegeplatz.

Klaus Prasse, Bremerhaven, mit seiner "Jankea" war ausersehen, 
beim Festakt die Oldtimerparade anzuführen. Und ich glaube, er war 
sehr gerührt darüber.

Anbei schicke ich ein Exemplar des von mir zusammengestellten 
Pressespiegels als Beweis, daß alles auch so ist, wie ich es ge­
schildert habe. Rechtzeitig zum Redaktionssschluß am 15. Januar 
gibt es dann den etwas verspäteten Bericht über Einweihung und 
Oldtimertreffen. Wahrscheinlich kann ich dann den Termin für ein 
Treffen in 1991 mitteilen. Bis zum Wintertreffen im Februar werde 
ich auch wohl den ersten Prospekt über die Häfen Harlesiel - 
£riedrichsschleuse - Carolinensiel schicken können.
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Mit freundlichen Grüß

Ist das nicht Buße genug?

Hinrich Siebelts,
2. Vors. d. Förderkreises 
Sielhafenmuseums Carolinensiel e.V.

SEEREEDEREI NEUENSCHLEUSE Neuenschleuse 1
Gerdts & Co. oHG 2171 Geversdorf/Oste

Tel. 04753/409

Sehr verehrte Frau Chefredakteurin,

eine offizielle Abordnung unserer Reederei hat an Bord unserer Mittelschwertgrundel 
am Hafenfest zur Einweihung der Klappbrücke bei Friedrichschleuse in Karolinensiel 
teilgenommen.

Meine Mitarbeiter haben mir das Treffen dort im August diesen Jahres als außer­
ordentlich erfreulich und angenehm geschildert. Die Klappbrücke ist nämlich 
wieder in Betrieb, der Hafen liebevoll restauriert und gehört sicherlich zu den 
schönsten Liegeplätzen weit und breit an der deutschen Nordseeküste für 
Traditionssegler.

Wären da nicht die Literbüchsen Bier an Bord gewesen, könnte ich aus eigener 
Erinnerung sicher auch noch etwas beitragen.

Zu meinem Entsetzen muß ich nun im Piekfall, nachgerade als Abschreckung für 
Traditionssegler im nächsten Jahr , einen drei Jahre alten (drei!) Artikel 
nachgedruckt aus dem Anzeiger für Harlinger Land se.hen , der erstens die Klapp­
brücke als gar nicht klappbar und zweitens das Sielhafentreffen als kaum statt­
gefunden diffamiert.

Natürlich kann das Piekfall nicht die Aktualität der Nachrichten für Seefahrer 
halten, aber ein drei Jahre alter Artikel ist auch für die Bemühungen des Hafen­
kommandanten und seiner Crew in Karolinensiel sicherlich ein ganz schlechter Lohn, 
indem er für das nächste Jahr abschreckt.

Dies müssen wir unbedingt mit einem aktuellen Artikel ins rechte Licht rücken!

Bitte kontaktieren Sie unsere PR-Abteilung, falls Sie etwas entsprechendes 
ins nächste Piekfall aufnehmen wollen.

In der Hoffnung bald von Ihnen zu hören (und reumütig unseren Beitrag 
für dieses und das nächste Jahr in Form eines Verrechnungsschecks 
beilegend) grüße ich Sie mit Mast- und Leistenbruch

und Art Director , PR-Abteilung
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In diesem Winter noch fast ohne Schiffe: Museumshafen Carolinensiel

M u s e u m s h a f  e n  C a r o l i n e n s i e l

N a c  h  B r ü c k e n b a u  j e t z t  v o l l  z u g ä n g l i c h

Das waren große Tage für den Vorstand des Förderkreises Sielhafenmuseum 

Carolinensiel. Am 11. August 1990 ging sein langgehegter Wunsch in Erfüllung: 

Nach etwa sechsmonatiger Bauzeit hob sich an diesem Tage um 15.50 zum 1. Mal 

wieder die historische Klappbrücke über die Friedrichsschleuse. Natürlich ist es 

nicht mehr die alte hölzerne Klappbrücke von 1765 bzw. die vor etwa 30 Jahren 

beseitigte Brücke des Jahres 1801, sondern eine nach altem Vorbild erbaute 

moderne - mit elektrischem Antrieb versehene - stählerne Klappbrücke.

Damit haben Schiffe wieder freie Fahrt auf der Strecke zwischen zwischen Har­

lesiel und dem direkt vor der Tür des Museums liegenden heutigen Museumshafen 

Carolinensiel. Dieser Hafen war im 19. Jahrhundert der bedeutendste Sielhafen an 

der gesamten Nordseeküste.

Der Förderkreis Sielhafenmuseum Carolinensiel hatte zusammen mit der Kur­

verwaltung des Ortes aus diesem Anlaß für die Tage vom 10. bis 12. August ein 

großes Festprogramm auf die Beine gestellt. Höhepunkt - wie sollte es auch 

anders sein - war ein Oldtimertreffen, zu dem sich 16 Oldtimer aus Holland, von 

der Ems, der Jade, Weser, Hunte, Elbe und von der schleswig-holsteinischen Küste 

angefunden hatten. Größtes und zugleich ältestes Schiff war die "Grönland" des 

Deutschen Schiffahrtsmuseums Bremerhaven.

Bis auf die "Grönland", die zu dieser Zeit noch vor der Schleuse in Harlesiel
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lag, nahmen alle OLdtimer an der ersten offiziellen Durchfahrt durch die Fried­

richsschleuse zum Museumshafen teil. Klaus Prasse führte mit seiner "Jankea" die 

Parade an und transportierte die Ehrengäste. Festlich geschmückte Harlesieler 

Fischkutter und die Kanuten vom Kanutenverein Altfunnixsiel geleiteten die 

Oldtimmer auf der Fahrt in den Museumshafen. Abends fuhren die Fischkutter noch 

einen Lichterkorso. An den Feiern nahmen einige tausend Gäste nahmen teil.

Inzwischen ist der Hafen inzwischen bereis von vielen Oldtimern angelaufen 

worden. Und alle waren von der Atmosphäre des Hafens, der inmitten der Ortschaft 

Carolinensiel liegt, begeistert. Viele haben versprochen, bei nächster Gelegen­

heit wiederzukommen.

Der Wunsch der Initiatoren des Hafens ist es natürlich, zum mindesten in der 

Sommerzeit möglichst viele Oldtimer im Hafen zu sehen. Sicher würde es dem Siel- 

haferunuseum aber auch gut anstehen, wenn Oldtimer Carolinensiel als Heimathzafen 

hätten und ihn auch während der Winterzeit als Liegeplatz nutzen würden.

Der durch die Schleuse Harlesiel gegen Sturmfluten vollkommen geschützte Hafen 

bietet Platz für 20 - 25 Schiffe (je nach Größe). Er soll nur für Oldtimer zuge­

lassen werden (moderne Segel- und Motorjachten finden Liegeplätze im Jachthafen 

zwischen der Schleuse Harlesiel und der Brücke Friedrichschleuse).

Die Schleuse Harlesiel hat eine Schleusenkammer von 18,50 m nutzbarer Länge und 

8,— m Breite bei einer Drempelhöhe von 2.40 unter NN. Diese erlaubt eine Durch­

fahrt von Schiffen mit einem Tiefgang bis zu 1,30 m, bei vorheriger Anmeldung 

zur Anstauung des Wassers bis zu 1,70 m. Durchschleusungsmöglichkeiten bestehen 

von 4 Stunden vor bis 4 Stunden nach Hochwasser. Schiffe mit größerer Länge 

können bei Gleichstand zwischen Binnen- und Außenwasser die Schleuse passieren. 

Da allerd ings die Brücke Friedrichsschleuse nur eine Breite von 6 .80 hat , ist 

die Durchfahrt nach Carolinensiel nur Schiffen bis zu dieser Breite möglich.

Das nächste Oldtimertreffen in Caro1 inensie1 wird voraus­

sichtlich vom y . bis IT. August 1991 stattfinden.

Hinrich Siebelts
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Halb schon zur Charteryacht umgebaut, aber unverkennbar ein Finkenwärder Kutter: 

PHOENIX ex LANDRATH KÜSTER 1983 in Utrecht. Weiter ist der Umbau dann nicht mehr 

gediehen, und ganz so "schier" sieht das gute Stück inzwischen wohl auch nicht 

mehr aus...

Wieder aufgetaucht:

Finkenwerder Hochseekutter LANDRATH KÜSTER

Seine Spur hatte sich zuletzt in Holland verloren, wo er zur Charteryacht umgebaut 

werden sollte, und mit Polyester war er wohl auch schon überzogen worden - soviel 

ist auch nachzulesen in der "braunen Liste" der vom Ausssterben bedrohten Schiffs­

rümpfe. * Nun, nachdem das "Unternehmen Charteryacht" gescheitert ist, haben sich 

die Eigentümer gemeldet und wollen den alte Rumpf gern zurück nach Deutschland 

verkaufen. Wieder eine von diesen traurigen Geschichten? Für die Verkäufer be­

stimmt, für die neuen Eigner, die hoffentlich mit auf diesem Aufruf gefunden wer­

den, nicht unbedingt: So übel sieht der Kutter gar nicht aus, und er ist halbwegs 

zu verschenken.

Erstmal der Lebenslauf: Unter dem Namen LANDRATH KÜSTER lief dieser scharf gebaute 

Hochseekutter 1889 bei J.J.Sietas in Cranz vom Stapel. Auftraggeber war der Fischer 

Hinrich Wulf aus Cranz, wo der Kutter zunächst auch beheimatet war. Fischerei­

nummer: PC 12 (PC für "Preußisch Cranz"). Die Werft war die gleiche, die 188o 

den Finkenwerder Ewer HF 31 MARIA baute, der heute im Deutschen Museum in München 

zu bewundern ist. Neben einigen anderen, noch erhaltenen Seglern baute die Werft 

1928 als eins der letzten Holzschiffe den PRÄSIDENT FREIHERR v .MALTZAHN HF 294.

* Joachim Kaiser: "Deutsche Segelschiffe", Register über den Restbestand 1986.
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der heute im "Museumshafen Oevelgönne" zu bestaunen ist. Im Gegensatz zu diesem 

bereits mit Hilfsmotor gebauten Kutter ist der LANDRATH KÜSTER noch ein reiner 

Segler gewesen mit erheblich schärferer Unterwasser-Form.

19ol erfolgte ein Eignerwechsel mit Verlegung des Heimathafens nach Finkenwärder. 

Während der Name - wie üblich - erhalten blieb, wurde die Fischernummer in 

HF 231 geändert. Bis 1923 blieb der Finkenwärder Fischer Jacob Peter Rudolph Fried­

richs in wechselnden Konstellationen Eigner und Miteigner. Irgendwann in den 20er 

Jahren erfolgte auch der Einbau eines 25-PS-HMG-Glühkopfmotors; ein solcher Motor 

steht heute, dank Gerhard Timmermann, in der Fischereiabteilung des Altonaer 

Museums. Letzter Finkenwärder Eigner war von 1926 bis 1959 Rudolf Johs. Heinr. 

Reimers. Er verkaufte den Kutter an Hans Brodersen aus Cuxhaven, der ihn bis 197o 

besaß (NC 44o).

FREDDY QUINN hieß er dann und gehörte der "Deutschen Marinejugend Cuxhaven". Dort 

träumte man vielleicht davon, wie der Namensspender, mit einem weißen Schiff nach 

Hongkong zu fahren, was sich aber - u.a. wegen eines inzwischen eingetretenen 

Maschinen-Totalschadens - als undurchführbar erwies. Statt dessen verließ der schwarz 

geteerte Auflieger Cuxhaven im Schlepp Richtung Holland. Das war 1973, und es folgten 

dort allerlei optimistische Investitionen.

Auf der Kromhout-Werft in Amsterdam erfolgten große Reparaturen am Rumpf, die 

offenbar fachmännisch ausgeführt wurden. Angeblich sind dort 7o % der Spanten und 

der Außenhaut erneuert worden. Bei der teilweisen Erneuerung des Decks hat man 

Sperrholz darunter gelegt. Die neuen Aufbauten sind so wunderhübsch, daß bekennende 

Gaffelsegler sie nur mit tief in die Stirn gezogenem Hut ansehen können. Auch die 

Abdichtung des Rumpfes erfolgte "zeitgemäß" - mit einer Schicht Polyester. Die sollte
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Nach umfänglichen Reparaturen auf der Kromhout-Werft in Amsterdam hatten die Eigner 

den schönen Rumpf mit Polyester überzogen. Das Foto entstand 1975 beim anschließen­

den Stapelhub per Schwimmkran. Der Rumpf ist 21 x 6 m groß und war auf 4o BRT 

vermessen. ___________________________________________________________________________

allerdings nicht draufbleiben, sondern in der letzten Umbauphase (die nie erreicht 

wurde) wieder abgerissen werden.

Innen steht ein großer Schmutzwassertank. Als Antrieb wurde ein "General Motors"

6 Zylinder mit 165 PS installiert, 1971 grundüberholt und seither nur ca. 5oo h 

gelaufen, Propeller neu. Da Schiff + Maschine in den letzten fünf Jahren ohne 

Pflege waren, ist die gegenwärtige Befindlichkeit besonders des Motors fraglich. 

Dank des "Leichentuchs" ist der Rumpf immer noch dicht - alles dies laut Auskunft 

des Verkäufers. PHOENIX hatte das Traumschiff heißen und unter zwei hohen Masten 

durch die Weltmeere pflügen sollen. Als schon bummelig 125.ooo Gulden draufgegangen 

waren, zerplatzte die Traumblase an berufsbedingten Realitäten.

Die nüchterne Gegenwart sieht so aus, daß der gegenwärtige Liegeplatz nur noch 

bis schätzungsweise Mai'91 zur Verfügung steht. Dann muß der Kutter weg sein, 

entweder per Schlepp oder per Motorsäge. 5.ooo Mark will der Verkäufer im erst­

genannten Falle sehen, als Schmerzensgeld sozusagen, 5.8oo DM bei Mitnahme eines 

(alten) Radargeräts. Eine Gruppe von See-Pfadfindern hat einen 12o-PS-Schlepper 

und Interesse an der Erteilung eines Schlepp-Auftrags, was nicht so teuer sein 

dürfte.

Für einen Privatmann, selbst für deren zwei, ist dieses Projekt vielleicht nicht 

unbedingt das richtige, es sei denn, daß man Konkurs und/oder Ehescheidung furcht­

los ins Auge schauen kann. Aber es gibt ja mittlerweile eine ganze Reihe von ABM-
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ArrfZf'i/:

HF 68 MATTHIAS wurde 1893 von J.J.Sietas in Cranz-Neuenfelde gebaut. Er war etwas 

schmaler als der 1889 gebaute LANDRATH KÜSTER, ansonsten aber etwa gleich groß.

Das Schiff ist im Jahre 19o2 von Cuxhaven aus in See gegangen und seither verschollen.

Projekten (von den Arbeitsämtern unterstützte Arbeits-Beschaffungs-Maßnahmen), 

wo sinnvolle Aufgaben zur Beschäftigung junger Arbeitsloser vonnöten sind. Viel­

leicht gelangen diese Informationen zu einem solchen ABM-Projekt, vielleicht können 

PIEKFALL-Leser entsprechende Kontakte hersteilen? Oder was habt Ihr sonst noch 

für Ideen?

Neben ASTARTE (19o3), MALTZAHN (1928) und dem in Schweden erhaltenen Kutter-Ewer 

SIV ex PROVIDENTIA (1895) ist dies der letzte Finkenwärder Hochseekutter überhaupt. 

Es wäre schon ein Trauerspiel, wenn wir sein rühmloses Ende in Holland tatenlos 

hinnehmen...

Adresse des Verkäufers: Flankierende Informationen:

Henny Küsters J. Kaiser, Tel.: o4829-1658

Koningslaan 65

NL 3583 GP Utrecht

Tel.: 0031-30-51 49 39

(morgens vor 9 oder abends nach 18 h)
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b) $er innere SfnSbau unb ba3 ©teuerruber.

3)er innere 2tu3bnu be3 ga^rjeuge?, Äajiite, 3)ecf, 9J?aft* 
födjer u. bergt. rid)tet fid) naJ) prooinjiellen ©emoljiifyeiten unb 
bebarf be3f)atb tjier feiner weiteren ©ra'ätjnung. 9uir bie fiou* 
ftvnftion be3 ©teuerrnberä, eiiteö bei- wcfentlidjften leite be3 
ganjeit {jatjrjenge», fott itod) einer cingeljenbcu 5>kiracf)tung 
unterworfen iccrben.

3« bent a(S SJeifpidfonftruttion angenommenen glujjfchiffe 
ift mit größtem Vorteil ba3 Siatanceftenerruber jn oerweuben 
unb jwar in {yorm eines 2Bippfleuer3, $'8- 1. 3af. ®a3 
©teucirubcr beftĉ t an» fotgeuben Seiten: ;i) bein 9luberb(att 
OlBaffcrbicte, ©teuerbiete), b) beut 91 überpfoffen, c) ber cßiune 
(.'pe(m̂ otj), (I) bem Steuer naget, e) ben 9lttberöjcn, f) bem 
©tcuerbaumen.

5)er SJnbcrpfoften lotivbe früher, wo e» in ben meijlen 
©ogenben nod) eine "]ln3ti)at)( pou geeigneten, geiDadjjenen Änie* 
finden gab, mit bem Apetmtjotje (bic '}3iuiie ber ©eejdjiffe) au3 
einem ©tiufe gearbeitet. ©3 würbe in ber Üicgct ber obere Seit 
biejeä Äniecä burd) '}(ufe(}uug cine3 ©tiitfe3 juih •Jktmbolje 
rertiiugert. SDiefe 5Öiett;obe mußte (pater 311111 größten Seit auf* 
gegebtn werben, uub man fing au, Ajietm̂ olj unb vJiuberpfofteu 
au3 jmei ©tiideu jufammeujufebeu uub bie geftigfeit be3 33er= 
baubc3 burd) cifcrne Äuieftüifc tjerjuftcltcu; uub bie ©rfatjruug 
I;at gelehrt, bajj biefer Stkrbaub, lucuu er gut gearbeitet toirb, 
fefter: ift, al3 ein gewad)feue3 jfuie au3 ©tamm uub 9tft. ©3 
tommen bei biefer Jlouftruftiou tauge nidjt metjr fo tjäuftge 
©teucrbriid;c i'or, a(3 bei ber früheren.

Ä o u j U u f t i o u  öcS © I c u e r r u b t r S .

3|t bie finie fg, 5*3- 1, Sof. IV, bie tebige £auct)ung5- 
tiuie be3 ©djiffe«, fo erridjte man au3 ber Witte beS ©teuer« 
uagettod)e3 eine fotredjte auf berfetbeu ili. 9iitu falle mau 
Dom ©toubpuwfU bed ©ttu<vmauue3, bem obevtu (£ube ber 
9hibcrpiuue, eine fotred)tc lg auf fg uub ücrlängere fie bi3 
jur ,©d)ulter̂ öf)e be3 ©teuermannä gleid) 1,25 111, atfo bi3 k 
nadj- oben.

Seiter mefje uub notiere man bie Säugen i in, kg, mn, 
u g, m e  unb op. .Spier ift im =  2,04 m, kg =  3,25 10, 
m n  =  1,7-1 in, 11g =  3,5-1 in, uie =  1,06 ni unb op =  
0,28 111.

'.'tun getjt mau au bie 3uv'cfytung ber .’potjleile.
Cöcr Siuberpfofteu hat bie Säuge oon 111 r -J- 111 li, tjier gteidj 

2,18 111, bie 3)ide querfdjifj-j tanti inan üou S'â r̂ eugeu für 
31)00 3cntncr au mit 28 cm bi3 12000 3 cl,tuer uub 35 cm

anneljmen, bie 33reite in ber fängenadjfe b«3 ©djiffe§ fann
1 bi§ 1 ‘/2 cm fdjwädjer fein. ®a3 êlmljotj toirb quabra* 
tifd) at§ oierfeitige abgeflu(jte ^^ramibe gearbeitet. (Sin Bube 
oon ber fange ber größten ©tärfe be3 9iuberpfoften3 toirb 
pri3matijd), ba3 anbere bi3 auf 8 cm $ur^meffer am Gtnbe 
ptyrainibat au3gefiî rt. ®iefe oierfeitige ^ßpramibe bleibt unge­
fähr nur 1,28 m  oon ihrer Girunbflädje oierfeitig, bann wirb 
fte adjtjeitig bi3 2,15 m  unb bann frei3runb, atfo fonijdj ge* 
arbeitet.

U m  bie Oucrjdjnitte aber überall al§ reguläre ̂ oltjgoneu, 
refp. greife jn f;abeu, fiî rt nat̂ ftê enbeä 33erfat)ren am fdjnett* 
flen unb genaueren jum 3‘€*e- jeit̂ ne auf einem ge*
pöbelten Srett^en jroei fonjentrif̂ e Greife, 5, Saf. IV,
mit bem ®urd;meffer ber ©runbftäcfje ber â tfeitigeu .̂ elm* 
t/ofjptjramibe uub bem ©urdjmeffer ber abgeftu(jten Oberflädje, 
atfo îer mit einem 92abiu3 oon 11 uub einem auberit oou 
4 cm, jeidjue jroei fî  ret̂ tminftig fĉ neibenbe Durdpneffcr uub 
jtoei anbere ®urif)mefjer,;, toeldje bie rechten 3Öiufet ber elften 
halbieren, hinein. 9Jun -jiehe man bie acf)t langeiiteu beibet 
Greife auf bie Durd)meffer uub man hat bie regulären ?Id)tede 
für ©runb- unb Oberftä^e ber achtfeitigen, abgeftû ten êtnt* 
ho(jpt)ratnibe. hierauf fteefe mau ftcf> bie 9)iittettinien alter 
oier ©eiten unb oon benfetben nach ber eben getooituenen feere 
bie ?ld)terffeiten, fo (jat man, wenn man bie forrefponbiereuben 
adjt Grfeu burdh ©dhuurfdjtäge miteiuanber oerbiubet, bie San­
ten ber ad)tfeitigen ^tjramibe, roetdje inan hifvnath rege(red)t 
arbeiten, fê êhuerfig unb runb ôbetu fann.

9}un tege inan ^etinhofj uub 9?nberpfofteu junt 3 ,Df̂ c 
be3 93erbiubeu3 fo aufeinanber, bafe beibe einen inneren -ffiiufet 
oon 110° bilbeit unb rei&e 3 aPTen H>*b foch Dor. IDer 3 apf<11 
toirb au ba3 ^ctmhotj gearbeitet uub ’/j >̂er ôtjftärfe ge= 
uontmtn. Gr toirb jeboth nicht bi3 auf feine gauje Stärfe ein* 
gejehuitten, fonbevu ftuinpfroiuftig fo abgefe(jt, wie (Jig. 2 uub 4 
r uub r' jeigt. ^ierburdj wirb ber 3 aPFeu wefentlich oerftärtU 
uub ein ̂ tbbredjeu beSjetbeu, roenn auch nicht gerabe oer̂ inbert, 
jo bod) fehr erjchioert.

93eim Giujd)(i|}cn be3 fochcS in ben ß̂foften fchtifee man 
jugteidj ben ©d)tilj für ba3 9{uberb(att.

3 ft ber 3apfeu fanber eiugepagt, fo (ege mau bie Gifcu- 
fuiee aiif, $iij. 3, iaf. IV. 3)iefe(ben ftnb au3 50 bi3 
CO nun breitem uub 10 min biefem l̂adjeifeu fo aû ufertigeu, 
bajj fte uidjt bem SBinfet Don 110° be3 ©teuerruberS folgen, 
fonberu fid) mehr bem rechten nähern. ®er 3 merf biefer Ü(u* 
orbuuug ift, baß bic 9?ietboljeu uidjt in biefetben Qahredriuge 
beS .£joljc3 gefchtageu loerbeu uub fpäter Don Soljeu ju 23oljeu 
auffpalten.

3)er ©teg bilbet mit bem ßnie ein gteid;jd)euftige3 3)icicrf, 
3a, 3ar. IV, welches je größer, befto mehr .̂ altbarfeit 

bem Sjerbaube geioährt, unb be3halb mit ber Stujjcnfaute feiner 
©runblinie beit inneren SBiufet be3 ©leuerruber3 berühren uiujj.

®ie Diietlödjer iu ben Gifenfuieeii muffen fo oeiteitt wer̂  
ben, bafe fid) miigtid)ft bit gteidje 3a^  *lM ülnberpjofteu, wie 
im .fpetmtjoî  befiubet, uub ba§ biefetben nicht jo uatje au ba3 
©teuertoch geraten. 93ei )̂ ig. 3 ftedeu brei ©liirf im ̂ feften, 
oier ©tücf im ^etmhotj, baoou einer im ©teg uub jwei ©liid 
gehen burch ben 3 nPftn »ub ftnb beibeu Teilen gemeiujdjaftlid;.

3)a3 ju ben 9?ietbo(jeu ju oerroeubeube 9Juiibeijen ift mit 
13 111111 reidjtich ftarf genug, ©tärfere würben nur bie Sfuicc 
unnötig fd)mäd)eu. 3)ie 9iiet(öd)er jinb oon aujjcn etwaS auf* 
juborneu unb burd) unb burd) ju oerjenten.

©d)raubcn jur 9)cfeftiguug ber Gifenteile be3 ©teuerruberS 
ftnb hier, au3 ben fdjou angeführten Örüubeu, oenoerftidjer, 
a(3 bei aubern 35crbiiibuugen.
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Glje man bic Södjcr in btt Gifetifitiee boljrt, jeidjue mon 
bâ . (Steuerlod) üor. ®ajtt muffen Dorier bic (Steueröfen an» 
genjelct, fowie ber <2leutrflo($, too er nötig ift, ntit feinem 93e- 
l'djlage befefligt »erben.

SJeljfcr ber gewöl)iilid)cit Sleumtägef.

I'ie gewöfjnlidjcit (Steuernägel finb ctjlinbrifdj gearbeitet.
®a  bnS 0 !euerruber aber, »enit ba§ Sfiiiberblatt auf ein |jinbcr= 
ni§ flößt uitb über ba§felbe Ijiuroeg getreu foll, auf ltitb nieber 
»wippen muß, fo fertigt man bi§ feilte ttodj in ber Siegel baä 
©teucrnngellod) im 9iuber wie im <Sdjiff>5förpcr läuglidj an.

3)ie3 SBerfaljreu [jat ben 9Jad)teil, bafj ber Steuernagel
bei jebem SBellcnfdjlage, »eil er lofe im Socfje fi(jt, nad) Dorn
niib und) Ijiuten fdjlägt, ba§ Sodj nad) biefen 9Jid)tungen (;in
immer nteljr enoeitert, ben StcDeu, refp. bie .£jiuterfaffc be« 
fdjäbigt nnb bie ju beten <Sd)ii| augcbradjteu Gifeubefdjläge 
loSvcifjt.

U m  biejem Uebelflaube Borjubeugeu, Ijat ber SJerfaffcr au 
feinen 5?auten bie Giurtdjtmig getroffen, baß ber 9?agcl in ben 
Defeti ober im (Stcüen DoUflänbig feflfît nnb fid) »eber brcljt 
nod) foufl bewegt, ftifl. (i, 2af. IV. gu biefeut 3 » « *  <fl 
berfetbe, Don feinem Gintritt in ben ©teueit ab, fonifdj gear­
beitet nnb fi(st innerhalb be?fe(fcen ober ber Defe in einer Gifett* 
l)itlfe. jDamit er ein uubcl)iitberte3 .jpeben beS JJuberS geflattet, 
baSfelbe uid)t fefl fucift, ifl fein Äopf auf ber Unterfeite ftumpf- 
»inflig abgcfe(jt, 7d, £af. IV.

9iad)bem ber Steuernagel fettig gefdjmiebet ifl, »irb bie 
■fjttlfe au? 5 mui 331ed) über ben Wage! gebogen itub ju- 
fammeugefdjroeißt, Tjievatif »erben bie Defen ba^u gearbeitet 
uub an ben SdjifjStörpcr genietet, $ig. 6 a, Jaf. IV.

3)aä Gijen ju bicfeit Qejeit, »eldje ungefähr 13 m m  bitf 
uub IGO bis 1R5 m m  breit fein müffen, muß ganj Dorjiig- 
lidje? Sdjutiebc- ober fd)»ebifd)c3 Gijen, nidjt SBaljeifett fein, 
»eil, bicfelbeu gaitj befoubersS auf fyefligfett beaujpntdjt »erben. 
3Me eberflc Deje »ivb mit bem 53orb gleid) Ijod) befefligt uub 
bie ,.£iilje über ber Dberfaute berfelben umgebörtelt.

;-i 3c(jt gcl)t man an bie fionftvuftiou bed S:teueruagcllod)e5 
im S  teuerruber.

S3ol;ntitg brS ©tcucrnagcUodjcS im ©teuerrubft.

SclbflDcrfläublid) müffen bie ©teueröfcit fo angeuietet fein, 
baß ba§ S?ot genau in bie ?Oiittc(ad;fe ber ĵiiife fällt. ® a  ba§
.j3c(ml)olj bei 33egeguuug uoit înberniffen bi§ auf ben ‘iritt
be>? Steuermannes, bie Steuerbriide, nieberfallen, bejief)uug§- 
»eife fid) and) bis über beu fiopf beSjclbeu fyebeu foll, jo geben 
bic Siuictt i t uub il in ftig. I, Saj. IV, bie 93egrenjuugcliuien 
ber i^emeguug beS .£jeltul)o(jeS ltad) oben uub unten an. Siegt baS 
.£elml)oljjn ber 9iid)tuug i t, fo fällt in in ftig. 3 mit bem Pot
im t,- in tfig. 1, liegt baäfcfbe in il, fo fällt iv mit mi ju«
fotuiuen. >̂ie fünfte u nnb v bilben alfo bie ÜHittetpunfte 
ber: 93ol)ruug auf ber Dbcvfaute be-3 .̂ elm̂ oljed. 23eibe 53otj. 
vungeu Vereinigen fid) ju einem heiSrauben Sod̂ e auf ber Unter- 
faule be3 .<jclm()olje§ im 3cl*tv»m i.
: Ui« pvatUid) \d)\\tU jitt Unifinbuvvg Vt \Vvn(U « uub i

ju fommen, legt mau auf bem (jufjrjeuge fott i nad) in eine 
ge.rabe Satte, legt auf berfelben eine boppel»iuflige ©d)miegc 
uub bringt beu unleren <Sd)cnfel berfelben mit ber lotrechten 
?ld)(e ber Steueruagclljiilfe in eine Slidjtung.

®cit gefunbeueu <Supp(cmeiit§»iniel, 9?e6enminfel, trägt 
mein auf ein 93rcttflüdE ooit ber fcetreffenbeu 33reite be§ >§elm- 
ôlje§ auf. 9inn bringt mau bie Satte in bie $Rid)tung i t,
bcrfäljrt mit ber Sdjmiege »ie oorljer uub fdjlägt beu gefunbe-
neu ©npptement§»iu(et »out Sdjcitelpuuft bc§ erfleu 3Binfel§ 
auf bem 53rettc nad) oben au. 5>ie beiben auf bem 23rette ge- 

tjlwn̂d)ifi‘8bau.

fuubcnen (Jnbpunfte biefer Sinicn finb bie Wittelpiiufte beiber 
53ô r(öĉ er.

Obgleich ein gut fouflruiertcd (Steuerruber, auf einem ebeitfo 
fonflruierten ŷal̂ rjenge, bie fdjärffleu SIDenbitugeu êroorbriugt, 
oljne ba§ e3 nötig »ivb, ba3 .pelmljolj über 93orb ju legen, fo 
foll bodj baS Shiberblatt fid) int Notfälle miubeflcn3 ret̂ troinflig 
jur Sängena^fe beS Sd)iffc§ flellen föuneit.

Gd muß bemua^ ber ®re^punft, ba-3 ©teueruagellod), Ijiit- 
rciĉ enb »eit oom inneren Sffiinfel entfernt fein, um biefe 
®ref)img ju ermöglidjen, aber auĉ  ni^t unnötig »eil, »eil ba* 
buvd) ber |jebe(3arm ber Safl unnötig nevlöngert uub ba§ «Steuern 
erjĉ »eit »irb.

Ilm nun l)ierju ben unteren richtigen iPiittetpunft bc§ 
9iage(lod)e§ ju ermitteln, legt man bie ßante einer furjen 
Sd)icue red)t»iitf(ig jur Säitgenad)fe be§ Sd)iffc§ burd) bic 
Witte ber oberen (Etcuerröljnnünbuug, mißt mit b:r falben 
Siuberpfoflcubreite »ou ber <Sd)ieue na(̂  bem 93orb uub merft 
ben yuuftjCi.uf̂ ber ©^iene au, uott »eifern auS ber 9{aum 
jroifd)eu$^^feie nnb Sd)iff bicfe§ 9)fa§ crrcidjt. 3)ic Gut- 
fernuug Sjiefe? fünftes eon ber Witte ber (Steueröfe ift gleich 
ber Giitfcriiuug oom iniicru 2Bintcl be3 SteucrrubcrC bi? jum 
Wittelpunft beS StcueruagcllodjeS-, auf ber Unterfeite bc§ ̂ elm- 
f)o(je#, ŷig. G w  uub w', inf. IV.

9)litt »ittfle mau fid) biefen 'JJuuft, beu ®?ittc(punft bc? 
unteren Sod)e?>, uad) einer -Staute be3 .̂ clmljoljeS über, trage 
barait bie Sdjmiegeu i u uub i v uub fälle T)leĉ t»iuf(ige i’oit ber 
oberen Mittellinie beS .̂ elml)olje§ ua(̂  u nnb v. ®ie Sdjettel- 
puufte ber rcd)tcu SBiufet finb bie Wittclpuufte ber oberen 
33ot)rlöd)cr. 9}un fd)lage man mit ber genauen Ijalbctt ©tärfe
be<5 StcuernagelS Steife um n nnb v uub ttm beu unteren
Uunft i uub boljre ton jebem ber oteren ßreife ein Sodj, »cl«
d)e§ ben unteren SrciS genau augfdjitcibet. ®a§ bajirijdien 
ftef)engeb!iebeue ^olj meißle man faitber au§ ttitb ba§ Steuer- 
lod) ift fertig. 3:fl baäfelbe, »ic fpäter erörtert »erben joll, 
regelrecht befdjlageu, fo »irb fid) ber 9iaget in ber "Jeber 
brcl)cn, uod) »irb er fd)lagett; er fattn alfo »eber De je uodf 
•̂iilje befd)äbigeu. 9iur ba3 9Juber »irb fid) um beu 9fagcl
brehen ttitb frei auf uub nieber reippeu, oljne Stöße jti ber- 
aulafjeit ober fid) feitlith ju legen, »ie ba§ bei ber alten 9Jie- 
tl)obe immer oorfomntt.

t, Sa§ Diubcrbtatt.

®ie Säuge be? UJnbetbfatte§ bavf bei gut fouftruierten 
tJaljrjeugeit 3/* ber größten 93eben6veite uid)t überĵ veiten.

.̂ icv ifl * biefelbe in ber Sinie ft, Ty i g. 1 jtt 3, 75 in an­
genommen. ®ie Söreite joll Ijiitrcidjen, um bei Doller 5?e- 
fajluitg be§ Sd)iffcS am f̂oflcu ba3 9lubcrblatt nid)t unter 
SBaffcr jit fĉ ctt. ^ier ifl ba§jelbc auf 1,07 in atigciiommcu.

Ofl baf-fclbe auS 65 bi3 SO nttu birfett 53ol)leu îtfamritcu- 
gejimmert uub bttrdj bttrd)get)citbc .ftliufboljcu Derbuubcit »or- 
beu, fo fdjuürt mau fiĉ auf bemfclbeu bie lebige Taud)uug-3. 
»afjerlitiie auf, alfo biejeuige Sinie, bis 511 »eld)cr baä 9!uber= 
fclatt taud)eu fott, »enu ba3 .f»etiul)olj iw btt 9lid)tmtg il liegt. 
®iefe er()ält man, »ttm man etwa ber ItVtgtn ©<̂ iff5loud)uug,

2 • 30
îer — -— ruitb, 8 cm doh ber unteren ßante am ?5orbercube,

uub am^intereube reiĉ lid) ba§ ®oppelte, Ijier 40 cm anträgt uttb 
beibc 'fünfte burd) einen Sd)imtfd)lag Dcrbinbct, 1, 2af. IV.

9htn net)iue mau eine Satte bou ber Säuge be§ .öclut- 
holjeS, ftjriete fte burd) ein treujfönuig aufgenagelteä Seiftdjcn 
in ber Witte ber ̂ iilfe i, bringe fie iu bie 9tid)tung il (I Sdjultei« 
t)ölje be§ SteucrmauucS), tneffe dou 1 uub Don i bie lotrcdjteit 
Gntfcrnungen Dont SBafferfpiegcl (hier 3,55 m  uitb 2,15 m) lg
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lm b  im ,  m a tf it rc  im  burd) eine burd) baS ©teucrfoch geftetfte 
Ic tre d jt ciugctcilte Sa tte , auf w c ld jc r mau a ußer bem S e n i l) «  
n in g S p u n ft  ber 213a fje r liit ie  in  m nod) einen höheren ‘JJunft 

etwa in  o m a rf ie rt ; f jie ra n f mefie m an itocf) bie h 0r 'a0uta leu 
(Entfernungen üou m unb to n  o nadj bem S te u c n , ^iev m n • 

2 ,2  tu uub o p  = =  0 ,4 5  m .

g e tu e r  trage m au  Dom Sßorbcreubc beS 9tuberb latteS au f ber 

gc[d)iuittcn SBafferliitie  bie Sauge  iu n  au f, uub  hQt fo ‘p u n ft  m  

gefunbeu, in  weldjeu m a u  red jtio iu llig  m it  ber SB afje rlin ie  bie 

»o\t)(t 'mä G ttu t i lo c h  gefeilt getDejene Satte  a u ju a gd t.

9Jad)bem baS b e re its üerbunbeue 9 iu b e rft itd  l)o r ijo u ta (  ge« 
lagert worben if t ,  lege mau baS 9Jnberb latt auf beit ‘i'fo fte n  fo 

auf, baß bie aufgcuagclte Satte im  bie U u te rfa n te  beS © te u e r*  

hc lm l)o ljc3 in  i  b e riiljv t  uub bet re d jtw iu f lig e  3(bflaub ber Der* 

(äußerten S B a fje r liit ie  fn  alfo tp  nad) bem oberen G ubpuuftc 
beS .p e liu ljo ljc S , gleid) ber geuteffeueu Sotred)teu lg  =  3 ,5 5  m 
beträgt.

'■ O l* 9 iu b e rb la tt iu  b iefer S te ife  genau gelagert, fo 

re iße  man bie STberfante besfelben am iRnberp fofte ti ö o r, ftemme 

ben S d ) l i( s  f ü r  baSfelbe a uS, fd)iebe eS e in uub p rüfe  nochm als 
bic 9 iid ) t ig fe it  fe iner 9iid )tu n g  uub Höhenlage.

S i e  5J3efeftigung beS 9 iuberb latteS m it bem ‘ßfoften ge« 

fd)icl)t burd) fed)S S l i i d  gehörig  verteilte S lit t fb o lje u  oon  13  m m  

T urd)iu e )fo r.

S l'e itcr Ijat m au, u m  bie 9 iubcrbritfl, ben nad) D orn  hertwr* 

ftcfjcubcu S e i l ,  b. fj. b a S  23alanceruber bilbcitbe S t i i d  beS 9tuber* 

b lattcS, ju  fo n fh u ie re n , Don ber S iu ie  i m  unb  bem ‘ßuu fte  o 

auS, beit ^Junft p feftjuflelleu. 3 ft bieS gejdje^eit, fo lege m a n  

ben bctrefjcubeu S e i l  ber Opiuterftci'enfiiruc Don 11 nad) p, reiße  

bie fittroe auf bem ^ ü b e rb la tte  fo c o r ,  b aß  m a n  noch ntittbe* 

ftciis 2  cm  S p ie lr a u m  jw ifd jeu  9?uberb latt uub  © tenen  bel;nlt, 

unb  arbeite baS 9?uberb(ntt banad) auS.

(Sublid) paffe m a n  jttr ^ e ro o llf tä u b ig iiu g  u nb  S e r b in b u n g  

ber Oiubcrbruft m it bem 9 iuberpfofteu ein Siegerftiicf Don p au S,  

nad) ber S o n n  ber S te D e n fu rp e , m öglic^ft Ijodj uad) bem DJuber- 

pfoftcu l) iu a u f,  befeftige baSfelbe b a ra n  m it  jw e i £ a d b o (je u ,  

unten aber m itte ls 3lu f la fd ) itu g , uub fülle ben ju 'ijd jeu  biefem

Stiirfe, bem 9iubcrblatte unb bem ‘pfoften eniftaubeueu brei 
edigeit 9iaunt mit ‘ßlanfeuftücfen auS.

hiermit wäre beim bie ôljarbeit beS SteuertuberS be= 
eubet, unb mir fontmen ju bent noch fel)lcuben (Sifenbcfdjlage 
beSfelben.

( E i j f u b t jd j l a q  beS  € t t u e r n i b t r S .

Sie ftuiee jur SJcrbiubung oon .£jelml)olj uub Sluberpfofteu 
ftnb bereits gauj glc'id) mit beut l̂olje itttb fauber oerfeutt, 
jufammengeuictet. Sollte ber Sütrbanb fpdter buvd) Sd)a'iubcu 
beS ^oljeS etwaS lofe werben, fo fann ber (Steuermann ohne 
»»eitere frembe Beihilfe, unter 9lffiftenj eiueS SdiiffSmanncS, 
mittels ciucS .£janbl)ammer§ unb 35or()a(tung eiueS größeren 
Jammers, bie 3?oljctt fo feft nad)ljo(eii, baß baS Steuer, bei 
je(jt Dollftäitbig getroefnetem -jpolje, faft feft er atS pou neu auS 
luirb, unb bieje Slrbeit fann gcntad)t merben, ol)uc baß baS 
9Juber abgeworfeu ju werben braud)t.

3nr Söefeftigiing ber oberen Seite beS 9Jagcllod)eS wirb 
eine 13 m m  bidc glatte, in weldjer baS länglidje fod) für 
ben Steucrnagel fo eingearbeitet ift, bajj berfelbc (eilten fcillidjen 
Spielraum l)rtt, jnnber mit red)twinfligen bauten eiugelaffcu 
unb mit oier Stiitf jicmlid) laugen oerfeutteu .parfbolicu bc 
feftigt, ftig. 4, Sof. IV.

Sie Uuterfante befommt ein 93aub oon berfdbeit Stehle, 
Weld)eS jugleid) iu ben inneren SBiitfel beS SteuerrubcrS uub 
nach bemfelben gebogen, ein Sliid am pfoftcu l>cvuiitcvxcidjt, 

3i, 2af. IV. SaS Sod) in biefem 93aitb ift nidjt größer 
nötig, als bie Sirfe beS Steuernagels eS eben verlangt, bod) 
muß eS ttad) oorii uub hinten nad) bem nach oben erweitertem 
Sodje auSgefcilt werben, weil im llutcrlaffuitgSfalle bie 3'3tpp! 
bemeguug beS SteuerS gê inbert würbe. 2?efeftigt wirb baS- 
felbe burd) ad)t Sliid Jpacfboljen. ü)ief)v fiub fdjäblidj, weil 
fie £ io (j  unb Gijen itnuiitj fdjwä^en.

@anj befouberS ju empfehlen ift bie ?(nfertigung bev 
Steueruägel auS gutem ©ußftahl. Siefclbeit fönneu bei größe­
rer .jpaltbarfeit uub Glaftijität *’* weniger Snvdutteffer haben, 
als eiferne itub geftatten belieb eine geringere S  d;u'äd)img ber 
9!uberpiuue burd) baS Heinere Steueruagellod).
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Auf nach Rügen!
S e g l e r ,  g e s t a t t e t  E u c h  m a l  
e i n e n  L a n d a u s f l u g  a u f  d e r  I n s e l  
Rüge n .  E s  l o h n t  s i c h  w i r k l i c h .  
F e l d e r ,  W ä l d e r ,  H ü g e l ,  j a  s o g a r  
B e r g e  w e c h s e l n  e i n a n d e r  h a r m o ­
n i s c h  ab. H i n w e i s s c h i l d e r  auf 
J a g d s c h l ö ß c h e n  s p r e c h e n  f ü r  
sich: M a n  w u ß t e  e b e n  i m m e r  
sch o n ,  - w e n n  m a n  es  s i c h  l e i ­
s t e n  k o n n t e  - w o  m a n  s e i n  F r e i ­
z e i t  g e s t a l t e t e .

N e b e n  e i n e r  L a n d s t r a ß e  - s p r i c h  
A n e i n a n d e r r e i h u n g  v o n  m e h r  o d e r  
w e n i g e r  t i e f e n  S c h l a g l ö c h e r n  - 
e i n  N e b e n e i n a n d e r  v o n  To n n e n ,  
Bak e n ,  A n k e r n  - n u r  e i n  w e n i g  
d i c h t e r ,  a l s  w i r  es  a u f  d e m  
W a s s e r  g e w o h n t  s i n d  - d e r  u n ­
t e r s c h i e d l i c h s t e n  B a u a r t e n ,  
F a r b e n  u n d  B e s c h r i f t u n g e n .
W a h r e  Z e u g n i s s e  d e r  v e r s c h i e ­
d e n e n  S e e s c h i f f a h r t s t r a ß e n o r d ­
n u n g e n .  A b e r  s i e  l e i t e n  u n s  zu 
d e m  H ö h e p u n k t  d i e s e r  m a r i t i m e n  
S a m m l u n g :  V o l l  a u f g e t a k e l t ,  
h o c h  a u f g e p a l l t  l i e g t  d e r  E w e r  
"Luise", s o  a l s  s o l l t e  e r  
g l e i c h  n a c h  g e t a n e r  W i n t e r ü b e r ­
h o l u n g  w i e d e r  a b g e s l i p p t  w e r ­
den. U m r i n g t  w i r d  d i e s e r  E w e r  
v o n  z a h l r e i c h e n  F i s c h e r e i f a h r ­
zeugen, g r o ß  u n d  k l e i n ,  w i e  s i e  
f ü r  d i e  G e g e n d  u m  R ü g e n  ü b l i c h  
w a r e n  u n d  n o c h  h e u t e  s i n d .  Das 
k a n n  m a n  k e i n e  5 a  S c h r i t t e  w e i ­
t e r  in e i n e r  k l e i n e n ,  v e r s t e c k ­
t e n  B u c h t  b e t r a c h t e n .  D o r t  l i e ­
g e n  n o c h  e i n i g e  a k t i v e  F i s c h e r ­
boo t e ,  d i e  n a c h  h o f f e n t l i c h  e r ­
f o l g r e i c h e r  F a n g f a h r t  h o c h  auf 
d e m  S t r a n d  l i e g e n .  D a n e b e n  h ä n ­
g e n  N e t z e  u n d  R e u s e n  z u m  T r o c k ­
n e n  a u f  h ö l z e r n e n  G e s t e l l e n .

D i e s e  m a r i t i m e  A u s s t e l l u n g  ist 
n u r  e i n  k l e i n e r  T e i l  d e s  s e ­
h e n s w e r t e n  M ö n c h g u t e r  M u s e u m s  
G ö h r e n  a u f  R ü g e n .  E i n  B e s u c h  
d e r  v e r s c h i e d e n e n  A b t e i l u n g e n  
l o h n t  s i c h  a u f  a l l e  F ä l l e .  M a n  
k a n n  i n  d e m  M u s e u m  n e b e n  a n d e ­
r e n  D r u c k s c h r i f t e n  a u c h  e i n e n  
W a n d e r f ü h r e r  f ü r  a u s g e d e h n t e  
U n t e r n e h m u n g e n  ü b e r  d i e  f ü r  u n s  
n e u  e r s c h l o s s e n e  I n s e l  e r w e r ­
ben. A l s o  in  d e r  n ä c h s t e n  S a i ­
s o n  : " A u f  n a c h  R ü g e n !"

Margot Harder



Rügen-

Traditioneller Bootsbau auf 
Rügen
W e r  w ä h r e n d  d e r  l e t z t e n  H a m b u r ­
g e r  B o o t s a u s s t e l l u n g  a m  S t a n d  
d e r  F i r m a  B e r n h a r d t  A p p a r a t e b a u  
v o r ü b e r k a m ,  k o n n t e  e i n  s c h ö n  
g e b a u t e s  e i c h e n e s ,  g e k l i n k e r t e s  
F i s c h e r b o o t  b e w u n d e r n .  G e b a u t  
w a r  es  a u f  R ü g e n ,  A u s s t e l l e r  
w a r  e i n e  B o o t s w e r f t  a u s  Gager, 
e i n e m  F i s c h e r -  u n d  H a f e n o r t  an 
d e r  S ü d o s t e c k e  d e r  s c h ö n e n  O s t ­
s e e - I n s e l  g e l e g e n .  I m  N o v e m b e r  
1990 h a b e n  M a r g o t  u n d  i c h  d i e  
K ü s t e  M e c k l e n b u r g - V o r p o m m e r n s  
b e s u c h t  u n d  d a b e i  e i n e n  A b s t e ­
c h e r  n a c h  G a g e r  g e m a c h t .  D i e  
W e r f t  h a t  u n s  e i n e n  k l e i n e n  B e ­
r i c h t  ü b e r  d i e s e n  B o o t s b a u  
ü b e r g e b e n ,  d e n  w i r  E u c h  G a f f e l ­
f r e u n d e n  n i c h t  v o r e n t h a l t e n  
w o l l e n :

In M i d d e l h a g e n  a u f  R ü g e n  ist 
n o c h  t r a d i t i o n e l l e r  B o o t s b a u  zu 
fi n d e n .  D e r  d o r t  a n s ä s s i g e  
M a t t h i a s  L o r e n z ,  s e i n e s  Z e i ­
c h e n s  B o o t s b a u e r  u n d  s e i t  J u l i
1990 f r i s c h  g e b a c k e n e r  M e i s t e r ,  
ü b t  d i e s e s  H a n d w e r k  a u f  d e m  v ä ­
t e r l i c h e n  A n w e s e n  aus. In s e i ­
n e r  F r e i z e i t  b a u t  e r  e i c h e n e  
G a r n f i s c h e r -  u n d  S t r a n d b o o t e  
f ü r  d i e  a u f  R ü g e n  - s p e z i e l l  
M ö n c h g u t  - b e t r i e b e n e  S t e l l -  
n e t z -  u n d  R e u s e n f i s c h e r e i .

H a u p t b e r u f l i c h  i s t  B o o t s b a u e r  
L o r e n z  a u f  d e r  W e r f t  in  G a g e r  
tät i g ,  a u f  d e r  e b e n f a l l s  h ö l ­
zerne, s e e g e h e n d e  B o o t e  in d e n  
A b m e s s u n g e n  v o n  3 , 5 m  b i s  1 7 , O m  
g e f e r t i g t  w e r d e n .  D i e  in K l i n ­
k e r -  o d e r  K a r w e l b a u w e i s e  h e r g e ­
s t e l l t e n  F i s c h e r b o o t e  s i n d  aus 
d e u t s c h e r  E i c h e  u n d  s e h r  b e ­
s t ä n d i g .  D i e  V e r b i n d u n g s e l e ­
m e n t e  b e s t e h e n  a u s  s e e w a s s e r b e ­
s t ä n d i g e m  K u p f e r  o d e r  v e r z i n k ­
t e n  B o l z e n  u n d  N ä g e l n .  A l s  
D i c h t m a t e r i a l  w i r d  e n t w e d e r  
B a u m w o l l e  o d e r  b e i  K a r w e l b a u ­
w e i s e  S c h i f f s w e r g  v e r w e n d e t .  Je 
n a c h  K u n d e n w u n s c h  w e r d e n  a u c h  
i n d i v i d u e l l e  B o o t s t y p e n  g e f e r ­
tigt. S i e  k ö n n e n  m i t  S p i e g e l ­
o d e r  S p i t z g a t t h e c k  a u s g e f ü h r t  
w e r d e n .  S i e  l a s s e n  s i c h  a l s  R u ­
d e r b o o t ,  B e i b o o t  f ü r  g r ö ß e r e  
S e g e l s c h i f f e  o d e r  a u c h  a l s  M o ­
t o r b o o t e  e i n s e t z e n .

Claus Harder
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Eine böse Überraschung 

oder:wie zuverlässig sind 

Seekarten?

Der Urlaub 1989 fing gut an. 

Hinter Hanskalbsand ankernd 

hatten wir morgens leichten 

Südost.Bei Hochwasser setzfen 

wir Sege^ und dann ging es 

elbab.Mit zunehmendem Ebbstrom 

setzte auch der Wind besser 

durch.Unsere Fahrt steigerte 

sich, und an Rhinplate vorbei 

durfte man uns "Seeschäumer" 

nennen,auch wenn es noch die 

Elbe war.

Bei mitlaufendem Strom lief 

Friedrich 1okn über Grund.

Auf der Höhe Brokdorf bekamen 

wir von einem entgegenkommenden 

Berufsschiff drei sehr kurze 

hohe Wellen.Die erste hob 

Friedrichs Vorschiff an und das 

knallte auf die zweite.Das 

ganze Schiff vibrierte von dem 

Schlag.Um die Fahrt zu ver­

ringern nahmen wir das Groß 

herunter.Solche Schläge belasten 

die Verbände unnötig und sollten 

vermieden werden.

Unsere Altvorderen haben sich 

mit den Bug- und Heckwellen 

schlecht konstruierter Motor­

schiffe nicht herumschlagen 

müssen.

Aber der Wind meinte es gut/ 

und als uns bei Brunsbüttel die 

Flut entgegenkam^ konnten wir sie 

mit Fock und Besan gut ansegeln. 

Ostemündung,Buchtloch,Bakenloch, 

Kaiserbalje sind unsere Stationen 

nach Ostfriesland.Wartend auf

die Tide oder auf den neuen Tag. 

Unter Spiekeroog wollten wir 

ankern.Der alte Anleger war 

recht voll.Der Hafen schwarz von 

Masten.

Dann blieben wir draußen.In der 

Zufahrt zum neuen Hafen wurde 

gebaggert.Die Spülleitung lag 

einlaufend rechts.Aber links der 

Zufahrt ist Platz genug.Ein 

Blick auf die Karte Nr.89 von 

1989-Keine Bedenken.Das Natur­

schutzgebiet beginnt erst am 

Inselrand.So verlassen wir die 

Zufahrt und suchen einen Anker­

platz .Hier,-einmal mit dem Jr'eek- 

haken ums Schiff.Nein,hier nicht! 

Achtern ist es o ,5m tiefer.

Da mmß eine ziemliche Stufe im 

Grund sein.Also nochmal etwas 

weiter unten.Brigitte peekt vorn. 

"Steine11,ruft sie ,"steine" !

Was sie wohl gepeekt hat-hier 

Steine,verrückt.Aber sie hat recht. 

Es ist eine Steinschüttung,ein 

Stack,wir liegen längs davon.Und 

schon so fest,daß "Rückwärts" 

nicht mehr hilft.

So nach und nach zeigt sich das 

Stack.Es liegt fast quer zur Zu­

fahrt .Parallel zur Zufahrt ist 

am Kopf des Stacks eine durch­

gehende Stahlspundwand gesetzt, 

mit einem tieferliegenden Teil, 

um gezielt hier das Oberflächen­

wasser zu führen.

Bis morgens früh hatte ich Zeit; 

mir zu überlegen, wie ich "Friedrich" 

aus der Mausefalle wieder heraus 

bekomme.

Es war eine ruhige Nacht.

Morgens,im ersten L i c h t ,markierte 

ich die tiefere Stelle in der
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Spundwand mit zwei Kanistern.An 

den Löchern in der Wand fand sich 

ein a l tes,seegrasbewachsendes 

Bändsel.War da schon einmal ein 

Kanister dran?

Es war noch Gelegenheit für ein 

paar Aufnahmen.

Wind und Strom halfen mit. Wir 

bekamen das Schiff unbeschadet 

heraus.

Zorn habe ich noch heute im Bauch. 

So schickten wir die Bilder am 

19-^0.89 an die Kreuzerabteilung 

mit der Bitte, die Spundwände und 

Stacks,es gibt noch mehrere auf 

dem Stück,im Hafenhandbuch aufzu­

nehmen.

Am 28.o3.9o bekamen wir Antwort 

vom DHI und Kopien des Schreibens 

vom Nieders.Hafenamt Korden und 

des Luftbildes.

Die im Schreiben N.H.Norden er­

wähnte Pos. 1 befindet sich am 

neuen Hafen.

Wenn man dieses Schild nicht an 

Pos, 2 und 3 ausbringen will,so 

reicht ein klassisches Kardinal­

zeichen Gefahrenstelle Ost völlig 

aus,um uns und andere dort fern­

zuhalten.

Die Darstellung in der Seekarte, 

wie vom DHI angekündigt,ist durch 

den Ma^ßstab bedingt sehr klein. 

Es genügt doch schon der Hinweis 

"Unrein" oder "Steine".Auch ein 

kleiner durchkreuzter Anker ist 

aussagekräftig genug.

Unsere Umwelt ist eingegrenzt von 

Anweisungen,Geboten bis Verboten. 

Hier hätte ein Hinweis seine Be­

rechtigung.

Einen solchen Aufenthalt wünsche 

ich niemanden».Und sollte einer in

Der tieferliegende Spundwand­

teil ist bereits überflutet.

Rechts im Hintergrund der 

Bagger und der Hafen.

eine vergleichbare Situation kommen, 

so drückt die Daumen,daß er auch 

ungeschoren davonkommt.

Niedersächsisches Hafenamt Norden 
an das damalige DHI:
„Die Prielverbauten bestehen aus 
Schüttsteinen und Stahlspundwänden 
und sollen die seitlichen Sand­
eintreibungen Ln die Hafenzufahrt 
verhindern. Der Prielverbau auf 
Pos. 1 ist mit dem Schild: “Gesperrt -  
Einfahrt und Betreten verboten, 
gekennzeichnet“

Karl H. Bölter, 
Borchertring 69
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WYVERNvo" BREMEN

Der Neubau „Wyvern von Bremen“ ist ein 
umfangreiches Projekt des Arbeiter- 
Bildungs-Centrums ABC in Bremen. In einem 
Verbund betrieblicher, schulischer, 
und außerbetrieblicher Berufsausbildung 
sollen Jugendliche an einem weder 
einfachen noch alltäglichen Projekt 
zu Facharbeitern qualifiziert werden.

»Wyvern« (Stavanger)

Für die Ewigkeit gebaut
„W yvern“ ist der Name eines bösen Flügeldrachens, der in alten  
englischen M ärchen Angst und Schrecken verbreitet. Die norwegische  
M ythologie kennt ihn unter dem Namen „Lindorm en“ . Seit 1897 ist 
„W yvern“ auch der Name eines ausgezeichneten Segelschiffs, dessen  
G eschichte so reich und w echselvoll wie die eines M ärchens ist.

Im Jahre 1894 beauftragte der 
Holzhändler Frederick Croft aus 
Stathelle am Langesundfjord den be­
kannten Bootsbauer Colin Archer aus 
Larvik, Zeichnungen für eine Segel­
yacht anzufertigen. Da Croft ein 
ziemlich exzentrischer Mensch war, 
mußte Archer mehrere Entwürfe vor­
legen bis der Bauplan endgültig fest­
stand. Am Ende war der größte und 
vollendetste Doppel-Ender entstan­
den, den Colin Archer je konstruiert

hat. Mit dem Bau des Schiffes wurde 
Archers früherer Werkmeister Thor 
Martin Jensen beauftragt, der in dem 
Städtchen Porsgrund eine eigene 
Werft (Porsgrund Baadbyggeri) be­
trieb.

Die »Wyvern« ist ein klassisches 
Spitzgatboot (Gat = Heck), das auf 
der Grundlage traditioneller norwe­
gischer Konstruktionsprinzipien ent­
worfen wurde. Die Materialien, aus 
denen sie gebaut worden ist, sowie

die Takelage nähern sich jedoch 
weitgehend einem exklusiven eng­
lischen Stil an. Der Rumpf besteht 
aus 4,5 cm starken, durchgehenden 
Teakplanken auf gewachsenen Ei­
chenspanten. Die Rumpfinnenhaut 
ist mit Mahagoni beschichtet und 
später tropenfest isoliert worden. Für 
die Einbauten und Möbel wurden 
hauptsächlich Mahagoni, Teak und 
Messing verwendet. Ursprünglich 
hatte die »Wyvern« einen Mast mit 
aufgesetzter Stenge und war nach Art 
des englischen Kutters getakelt.

Das Schiff wurde 1896/97 fertigge­
stellt und 1899 im englischen Hull, 
Crofts Heimatstadt, als »Wyvern« re­
gistriert. Die Croft-Familie segelte 
auf der »Wyvern« viele Jahre entlang 
der Südküste Norwegens und über 
die Nordsee nach Hull, wo Croft ne­
ben privaten auch geschäftlichen In­
teressen nachging. Vier bis fünf 
Mann Besatzung waren für Fahrten 
auf hoher See notwendig.

1909 wurde die »Wyvern« nach 
Kiel verkauft. Der neue Eigner, C. 
Stahl aus Hamburg, benannte sie in 
„Tatjana“ um und ließ einen Daimler 
Benzinmotor einbauen. Bis nach dem 
Ersten Weltkrieg segelte das Schiff 
unter deutscher Flagge. Dann kehrte 
es nach Norwegen zurück und hatte 
verschiedene Besitzer. Von 1924 bis 
1938 gehörte es Rolf Thommesen aus 
Oslo, dem Herausgeber der Tages­
zeitung „Tidens Tegn “ . Er segelte 
mit der »Wyvern«, die jetzt den Na­
men „Havfruen III“ trug (“Meerjung­
frau“ -  gemeint soll die Dame auf 
dem Felsen vor Kopenhagen sein), 
auf der Nord- und Ostsee.

Thommesen ließ die Takelung v on  
Kutter auf Ketsch U m rüsten . Die Re- 
takelung basierte auf Original-Skiz­
zen Colin Archers, die dieser seiner­
zeit für Frederick Croft angefertigt 
halle. Der neu hinzugekommene Be- 
sanmast war einteilig und dem Groß­
mast keine Stenge mehr aufgesetzt.

Die „Havfruen III“ wurde 1938 
nach England verkauft, wo sie in den 
folgenden zehn Jahren wechselnde 
Besitzer hatte. Zur Legende wurde 
das Schiff unter englischer Flagge
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dank der Fahrten von Anne und Te- 
renceCarr. Von 1947 an segelten und 
lebten die Carrs 27 Jahre lang auf dem 
Boot und legten dabei 150000 See­
meilen zurück. Zwölfmal überquer­
ten sie mit ihrer Crew den Atlantik. In 
den Jahren 1957 bis 1959 segelten sie 
einmal rund um die Welt.

Captain Terence Carr verkaufte das 
Schiff 1974 an den Werbekaufmann 
Christian Mattner aus Lübeck. Der 
damals 30jährige Lübecker hatte, wie 
er der Zeitschrift „Segeln“ anver­
traute, Fernweh und wollte mit der 
„Christian von Danzig wie das 
Schiff in Fortsetzung einer Familien­
tradition nun hieß, auf Weltreise ge­
hen. Nach einem Innenumbau und

einigen Modernisierungen sollte die 
Fahrt im Frühjahr 1975 beginnen. Ob 
der in Danzig geborenen Mattner sich 
seinen Jugendtraum wirklich erfüllen 
konnte, ist nicht bekannt.

Ende der 70er Jahre wurde die 
»Wyvern« auf Ibiza wiederentdeckt. 
Sie befand sich in einem schlechten 
Zustand und wurde, bevor sie voll­
ständig verfiel, zur Restaurierung 
nach Norwegen gebracht. Der Haupt­
teil der Restaurierungsarbeiten 
wurde in Dafjord auf der Insel Stord, 
in Stavanger und Risör vorgenom­
men.

Der größte Teil des Decks mußte 
erneuert werden, der Rumpf befand 
sich dagegen in einem guten Zustand.

Die »Wyvern« bekam eine neue 
Takelung, bei der wieder auf den 
zweiteilige Mast der ursprünglichen 
Kutter-Takelung zurückgegriffen 
wurde.

Nach ihrer Wiederherstellung 
wurde die »Wyvern« am 21. August 
1984 von Seiner Königlichen Hoheit 
Kronprinz Harald von Norwegen 
dem Seefahrtsmuseum Stavanger als 
Geschenk der norwegischen Ölindu­
strie übergeben.

Länge: 18,20 m
Breite: 5,40 m
Tiefgang: 3,25 m
Gewicht: 42,84 t (Brutto)

15,81 t (Netto)

Hilfsmotor:
170 hk Volvo Penta Diesel

Mizzen sail 31,5 m-’
(Besansegel)
Mizzen mast 13 m
(Besanmast)
Mainsail 81,5 n r
(Großsegel)
Topsail 26 m’
(Toppsegel)
Main mast 24 m
(Großmast)
Foresail 26 m2
(Fock)
Flying jib 38 m!
(Außenklüver oder Flieger)
Double clewed jib  sail 40 n r
(Klüver bzw. Sturmklüver)

Illustration: Kjell Kristensen 
Quelle: Seefahrtsmuseum Stavanger

Arbeiter-Bildungs-Centrum 
z.H. Jutta Becker 
Schiffbauerweg 4
2800 Bremen 21 Tel. 04 21 /61 80 50

Arbeiter-Bildungs-Centrum 
z.H. Bernd Hennecke 
Friedrich-Ebert-Straße 3 
2850 Bremerhaven Tel. 0471/27040
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An den Schiffen, die im nordi­

schen Raum operierten (z.B. ganz 

deutlich zu ersehen an den Wi­

kingerbooten siehe Abbildung Nr.

benützte man ein einziges Sei­

tenruder zum Steuern, das immer 

rechts am Heck aufgehängt war. 

Daher kommt es auch, daß man, in 

Fahrtrichtung gesehen, die rechte 

Schiffseite Steuerbord nennt.

Oben am Schaft war ein Querholz 

eingesetzt, das nach innenbords 

und somit ouer zur Schiffsrich­

tung stand. Man nennt es das Helm­

holz. Der Steuerer stand bei sei­

ner Arbeit etwa so, daß sein Rük- 

ken zur linken Schiffseite zeigtey 

und weil dieser in der Sprache 

der Seeleute seine "back"-Seite 

genannt wurde, heißt die linke 

Seite des Schiffes seitdem Back­

bord .

B r u g g e  

6.  J a h r h .

Die entscheidende Neuerung im Bau 

von Rudereinrichtungen wurde aber 

nicht an Kriegsschiffen, sondern 

beim Bau von Handelsschiffen er­

funden. Als der Handel an der 

friesisch-deutschen Küste zur 

Blüte kam, ist dafür ein beson­

derer Schiffstyp, die Kogge, ge­

schaffen worden. Das war ein brei- 

tes; bauchiges und zunächst ein­

mastiges Lastschiff, mit einem 

durchgehenden Heck und kastell­

artigen Aufbauten auf Vor- und 

Achterschiff. Hier findet man 

zuerst das Heckruder, das als 

schwere Bohlenwand mittschiffs 

in eiserne Angeln eingehängt 

wurde und an einem oberen aufge­

setzten Querholz, der sogenannten

Pinne, bewegt worden ist.(Abbil­

dung Nr. 2.) Ab und zu benutzte 

man noch Seitensteuer und Heck-
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rüder in paralleler Entwicklung, 

dann aber setzte sich das Heckru 

der endgültig durch.

Bald findet man es in abenteuer­

lichen und malerischen Formen 

an den Küstenseglern an den Ga­

leeren im schwarzen Meer, wobei 

aber bei den Koggen, Karaken, Ga' 

liots weiterhin die strenge tech' 

nisch—sachlichere Ausführung vor' 

herrscht. Siehe hierzu die Abbil-

S c h i f f  u m  1 ^ 5 0

düngen Kr. 3, 4-,5 und 6.

Mit den wachsenden Dimensionen,

die die fortschreitende Schiff­

baugeschichte brachte, mußte na­

türlich auch das Ruderblatt grös- 

©

K u s t e n s e g l e r  S c h w a r z e s  M e e r

ser werden, was zur Folge hatte, 

dal? immer mehr Kraft zur Bedienung 

des Steuers anzuwenden war.

Zunächst half man sich damit, daß 

die Pinne von zwei auch vier Mann 

bedient wurde. Später machte man 

sich die Möglichkeiten des Fla­

schenzuges zu Nutze, wobei dann

Holl. G a l i o t
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an jeder Bordwand eine Talje an­

geschlagen wurde, die zur Pinne 

führte.

Erst allmählich kam man dahinter, 

wie schmal man eieenttlich das Ru­

derblatt halten könnte, wenn 

man nur eine strömungsgünstige 

Unterwasserschifform des Hecks 

zu gestalten lernte. Von da an 

dauerte es nicht mehr lange, bis 

man in unseren Gewässern eine 

Steuereinrichtung entwickelte, 

die dann zwei Jahrhunderte bei­

behalten worden ist.

Cs war die Steuerung mit dem

"Kolderstock". Die Krafterspar­

nis an der Pinne wurde hier 

nicht durch Taljen erzielt, son­

dern durch einen Hebel, der an 

der Pinne angriff. Da der Hebel­

arm ziemlich lang sein durfte, 

konnte der Stand des Rudergän­

gers um ein oder zwei Decks nach 

oben, an eine viel übersichtli­

chere Stelle verlegt werden. 

Einzelheiten der Konstruktion 

lassen sich aus Abbildung Nr.

7 und 8 ersehen. Durch ein halb­

kreisförmiges Loch in der Gillung, 

dem sogenannten Hennegat, führte 

die kräftige Pinne in das Innere 

des Schiffes, wo sie auf einem 

Leitwagen gehalten \i;urde. Der 

Hebel, der senkrecht über ihr 

stand, war drehbar gelagert und 

hieß Kolderstock. Sein Gelenk 

nennt man Nuß. Im obersten Deck 

war nun ein schlitzförmiger Aus­

schnitt, das sogenannte Kolder- 

gat, angebracht, das man so lang 

gemacht hat, daß es einen mög­

lichst großen Ausschlag des Kol- 

derstoc.kes erlaubte.

So sinnvoll auch die pranze ^or-

- K .

STEUEREINRICHTUNG 
im 17 . und ie. Jahrhundert

Ruderblatt

i \\

WIRD DER KOLDER- 
STOCK OM ETWA 
V5T 6 RAD NACH DER
S e ite  u b e r s e l e g t  
SO GIBT DAS ElNfN 
RUDERAU5SCHLAS
von n u r  5 G r a d  !

richtung erscheinen mag, befremd­

lich bleibt doch, daß ein Aus­

schlag des Kolderstockes um 45°



E 'echseL
die Pinne um nicht mehr als n u r  

5° bewegte, was also bedeutet, 

daß bei 5° schon die Hartruder­

lage erreicht war. Das aber kommt 

daher, daß das Manöver eines Seg­

lers mit dem Steuer niemals aus­

geführt, sondern immer nur einge­

leitet wird. Für die Drehung, die 

dann folgt, benötigt man bekannt­

lich die Seerel.-

29

Fortsetzung und Schluß 

dieses Artikels in der 

nächsten Ausgabe des 

" Piekfall".

Gerhard Pastowski 
Am Weidenfeld 60 
3352 Einbeck

Eignerwechsel am Strelasund

Das Zeesboot „Sunddriewer“, bei ’Ossis’ja bestens 
und in der ’Wessi’-Gaffelszene auch schon durch 
Kappeln, Flensburg und das STAG-Treffen bekannt, 
fährt ab Dezember 1990 unter neuer Flagge. Der alte 
Eigentümer, die Stralsunder Volkswerft, wollte das 
Boot nicht mehr halten sondern zum Verkauf anbieten. 
Das traf uns als Schipper und Besatz natürlich hart! 
Daher gingen wir auf ’Sponsoren-Suche’. Im Senat der 
Hansestadt Stralsund fanden wir einen guten Partner 
mit offenen Ohren. Nur hat dieser 'Sponsor’ einen 
kleinen Fehler: Er hat kein Geld! Die Stadtkasse ist 
leer! Mit Kauf und Unterhalt des Zeesbootes ging also 
nichts. „Sunddriewer“ -  ade?

Nein, Werft und Statdt waren richtig gute Partner, 
und so fanden wir gemeinsam folgende geniale Lösung:
Die Werft überließ der Stadt das Zeesboot als Schenkung, 
wir, die Stammbesatzung und andere interessierte Segler, 
bauen einen Verein Stralsunder Traditionssegler auf und 
unterhalten und betreiben das Boot für die Stadt. Na, gibt 
es noch Freunde des Gaffelriggs?
Das Schöne ist, daß die Stadt Stralsund das Boot nicht 
als Repräsentationsfahrzeug oder für ’Fleischfahrten’ 
benutzen will, sondern es soll weiter als Sport- und 
Traditions-Segler bewegt werden. Wir haben ja auch alle 
(noch) einen 40-Stunden-Job. Also wird man das Boot auch 
künftig auf Regattabahnen und Seglertreffen sehen und 
begrüßen können. Zu erkennen ist dann die „Sunddriewer“ an 
der Stralsunder Flagge.
Und wer in Last und Store noch was für unseren neuen Verein 
zu liegen hat, werfe es nicht in den Sperrmüll oder gar 
über Bord! Wir freuen uns jedenfalls, daß die Großen dieser 
Welt viel Herz für uns Segler hatten und so weise entschieden. 
Mal sehen, wie unsere Variante klappt Vielleicht entsteht 
aus dem kleinen Vereinchen mal sowas wie ein Traditionskai’ 
oder eine ’Museumspier’ in unserem alten Hansehafen. 
Packen wir es an!
Allen Piekfall-Lesern und Freunden des 
Gaffelriggs ein gutes Segeljahr ’91!
Schipper und Besatz der „Sunddriewer“ FZ 42

Walter Ribbeck 
G.-Ewald-Str. 5 
0-2300 Stralsund



Vor Vierzig Jahren

Die "Neckar" war ein motor= 

isierter Seeleichter von etwa 

400 ts Ladefähigkeit.Sie hat= 

te zwei Luken und zwei Masten. 

Jeder Mast hatte nur einen 

Ladebaum,so daß bei laden und 

löschen mit eigenem Geschirr, 

der Ladebaum immer hin und her 

geschwenkt werden mußte.Soll= 

te ein Baum getoppt werden, 

mußte erst der Renner von der 

Trommel genommen w e r d e n , d a n n  

wurde der faulenzer auf den 

Si'.illkopf genommen,der Baum 

getoppt und die Hangerkette 

eingeschäkelt.Das war jedes= 

mal ein ZirkuslÄhnlich ver= 

hielt es sich mit den Ankern, 

die mittels einer Kabelar= 

kette von der vorderen La= 

dewinsch gehievt wurden. 

Natürlich hatte das Schiff 

Scheerstöcke zum E i n s etzen 

und hölzerne Lukendeckel mit 

drübergelegten Persenningen. 

Wurden bei Schlechtwetter 

drei Kleider aufgelegt^ wurde 

es s c h w i e r i g ,das viele Tuch 

hinter die Schalklatte zu 

kriegen. Auch gab es jedes=

mal A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n  

über die F rage,ob es besser 

sei;dip Kleider zum Längs= 

oder zum Quersüll einzu s c h l a =  

gen.Trommeln für die Fest = 

macherdrähte gab es n i c h t . W i r  

schossen sie an Deck auf.Das 

ging nur mit vielen "englischen 

Buchte n " . A u ß e r d e m  saßen die 

Drähte voller Fleischhaken, 

und Ar b e i s t h a n d s c h u h e  k a n nten 

wir nicht.

Vorne an Bac k b o r d  befand sich 

das "Schiethus" mit Schlag= 

pützenspülung und der N i e d e r =  

gang zum Logis,das je eine 

Doppelkoje am Schott und an 

Steuerbordseite h a t t e . D a v o n  

war die Oberkoje meine.

Geheizt wurde mit K o h l e n  oder 

Koks aus der L a d u n g .D u r c h 1s 

Logis gingen die A n k e r k e t t e n =  

f a l l r o h r e ,die einen Schlitz 

hattenjum die Ketten fest = 

binden zu k ö n n e n,damit sie 

nicht immer " l ä u t e ten".Auf 

Backbordseite war das Wasch= 

haus .Eine Dusche oder gar 

fließend warmes Wasser gab 

es nicht.

A c h t e r n  war das Schiff zu= 

g e b a u t ,wie ein Fischdampfer. 

Das bot Schutz bei sch l e c h t e m  

Wetter.Dort wohnte a u c h  der 

Rest der B e s a t z u n g ,n ä m l i c h  

Kapitän Hei n r i c h  Meyer aus 

O t t e r n d o r f ,Steuermann Köppe 

aus Uetersen,der Koch aus 

Kiel und der Meister mit sei= 

nem A s s i s t e n t e n .Z u sammen mit 

den M atrosen Horst aus Breslau
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und Arthur aus Lübeck und uns 

beiden Jungs w a r e n  wir also 

insgesamt 9 M a n n  an Bord. 

Verpflegt wurde n a c h  Speiserol= 

le.Pro Woche gab es ein Vier» 

telpfund But t e r , e i n e n  Tampen 

Dauerwurst und ein Stück 

Stangenkäse.Mit Margarine und 

Marmelade wurde etwas großzü= 

giger umgegangen.Diese Viel= 

fruchtmarmelade wurde nie trofc= 

ken und schimmelte n i c h t . M a n  

hätte sie auch gut als Dicht= 

mittel bei abg e r i s s e n e n  ,Nieten 

verwe n d e n  k ö n nen.Arthur be= 

grüßte jeden n euen Marmeladen= 

eimer mit dem sinnigen Spruch: 

" J a m ,schrieen die M a t r o s e n  und 

sprangen von Mast zu Mast."

Als unbefahrener Junge ging ich 

mit dem Kapitän die Wache.Das 

war sehr angenehm,denn wir gin= 

gen 6 zu 6 Stunden die Wache,und 

der Kaptain hatte den Törn von 

6 bis 12 Uhr.Hein Meyer meinte, 

ich müßte auch die Windrose ken= 

nenlernen ,also die Stricheintei= 

lung.Das Steuern hatte ich bald 

heraus.Bei Seegang mußte man viel 

Kraft aufwenden,denn das Schiff 

hatte Handruder.Das Ruder wurde 

alle Stunde verfangen.Der Ru= 

dersmann hatte die Glasen zu 

schlagen.Die nautische Ausrüs= 

tung bestand aus Fluidkompaß, 

Echolot und Funkpeiler.Das 

heute übliche Radar ersetzte 

K a p ' t ä n  Meyer durch seine Orts= 

kenntnis.Er kannte jedes Seegat, 

und was er nicht sehen konnte,

das roch er,und was er auch nicht 

riechen konnte,das ahnte er.

Von allen seinen Weisheiten 

hat eine für mich immer währ= 

ende Bedeutung behalten:" Ick 

will kein' Papageiendamper, 

ick will 'n gängiget Schip!"

Aber in dieser Kleinen Fahrt, 

wo man fast alle 36 Stunden 

wieder im Hafen ist,steht so= 

w i e s o  wenig Zeit zum M alen zur 

V e r f ü g u n g .Und als das Schiff 

einmal "klassen" mußte,krieg= 

ten wir das Boot rtichtzu Wasser. 

Alles war f e s t g e g a m m e l t .

Meine erste Reise mit der 

"Neckar" ging v o n  Hamburg mit 

Schrott nach G e n t ,-Kanalwetter 

im November! Die Leute gingen 

nur im ölrock und Südwester.

Von Gent ging's mit Draht nach 

Middelfart am Kleinen Belt.

Dort zog ich es vor,erst ein= 

mal eine Bauernnacht zu verbrin= 

g e n fanstatt gleich an Land zu 

g e h e n .

Vor Heiligabend gingen wir von 

Bremen mit Koks nach Aalborg 

ab.Als aus der Bremerhavener 

Kaiserschleuse ein Victory- 

Dampfer kam , n a h m e n  wir ihn 

auf die Hörner.Unser Stb.- 

A n ker besah sich das Logis von 

innen,und das Schiff ging bei



Seebeck in die R e p a r a t u r .Da 

kam es z u t a g e ,warum wir uns 

manchmal vor Kälte den Hintern 

abfroren:Zwischen Außenhaut und 

der Holzverschalung befand sich 

keinerlei Isolation.Daran wur= 

de nie etwas g e ä n d e r t .

Immerhin bekam die Besatzung 

dadurch zu Weihnachten Urlaub. 

Apropos Urlaub.Jeder Seemann 

bekam damals nur den gesetzlich: 

en Urlaub von 12 Tagen und zu= 

sätzlich einen freien Tag im 

Monat^um persönliche B e d ü r f =  

nisse erledigen zu können.Was 

heute kaum einer wissen dürf= 

te:Urlaub bekam der deutsche

Seemann erstmalig nach 1933* 

Sylvesterafcend liefen wir 

in den .Limfjord ein.Es h e r r s c h =  

te ein eisiger Ostwind mit 

Schneetreiben.Wir tasteten 

uns an den Priggen entlang.

Ich war auf Ausguck stock= 

steif gefroren,und alle 

waren wir heilfroh,als wir 

ohne Grund berührt gehabt 

zu haben das dänische Chi= 

cago erreicht hatten.

Der Koch hatte Berliner ge= 

backen,und als wir die ver= 

putzt hatten,wurde der Ofen 

tüchtig a u f g e h e i z t ,daß wir 

im Unterhemd an der Back 

sitzen konnten.Es dauerte 

auch nicht lange,da übermann= 

te einen nach dem anderen 

die M ü d i g k e i t ,und wer nicht 

an der Back e i n s c h l i e f ,der 

verkroch sich in die K o j e *  

Mochte der l'eufel Sylvester 

f e i e r n ! p. &.
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Karbolin'eum  [lat.] das, braunes Steinkohlenteeröl 
mit Kreosot, z u m  Tränken (Haltbarmadien) von Holz 
und zur Schädlingsbekämpfung an Bäumen.

Toxikologische Positionsbestimmung für Holzschiff-Eigner:

C A R B O L I N E U M  - Altlast in der Bilge

Seit der altbewährte Holzwurm- und Blaufäule-Killer Xylamon in den Ruch gekommen

ist, schwerste Gesundheitsprobleme auszulösen, sind auch manche Gaffelsegler ins

Grübeln gekommen, ob die in der Szene gehandelten Wunder-Rezepturen wohl immer so 

gesund sind. Holzschiffeigner, welche gewohnheitsgemäß Bilgen und Mulsch-Stellen 

mit Carbolineum zu traktieren pflegten, warfen auch schon mal argwöhnische Blicke 

auf die Label des Kanisters, bevor sie den Pinsel einstippten.

Was soll man auch tun - das Zeugs hilft ja auch wirklich. Gesundheitliche Nebenwir­

kungen? Hauptsache das Schiff hat ein langes Leben...

Allerdings...empfindlichen Leuten wurde auf bestimmten Holzschiffen immer schon 

schlecht, wenn sie sich zu lange unter Deck aufhielten. Und mit Seekrankheit oder 

den schwindelerregend hohen Baukosten hatte das nichts zu tun.

Was wir lange schon befürchteten, ist inzwischen schwarz auf grau (Umweltpapier!) 

in der Zeitschrift "Ökotest" (Nr. 10/89) nachzulesen: "Deutsches Markengift" ist 

der Artikel überschrieben. "Das Holzschutzmittel Carbolineum steckt voller krebs­

verdächtiger Stoffe. Verkauft wird es munter weiter...Wir haben 17 Produkte unter­

sucht: echte Carbolineen und Alternativen. In allen sechs Carbolineen haben wir große 

Mengen von polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffen (PAK) gefunden. Die 

meisten dieser Stoffe können Krebs auslösen. Lediglich bei Fluoren, Phenantren und 

Benzo(ghi)perylen sind sich die Experten noch nicht sicher.

Der bekannteste der PAK, Benz(a)-pyren ist beispielsweise als "krebserzeugend, erb­

gutverändernd und fruchtschädigend" eingestuft. Hautreizend ist Teeröl obendrein. 

Schon vor fünf Jahren warnte das Bundesgesundheitsamt davor, mit Teeröl imprägnierte 

alte Eisenbahnschwellen auf Kinderspielplätzen zu verwenden."

Ticken da also giftige Zeitbomben in unseren Bilgen? Muß man schon von ökologischen 

Notstandsgebieten unter der Gaffel sprechen?

Die Eigentümer eines alten hölzernen Krabbenkutters, dessen Rumpf aufwendige Repara­

turen erfordert hätte, versuchten unlängst, denselben an einen Kinderspielplatz 

zu verschenken. Dort forderte man jedoch erstmal ein toxikologisches Gutachten beim 

"Bremer Umwelt Institut" an. Die Untersuchung einer Holzprobe führte zu dem Resultat: 

"Ein gesundheitliches Risiko kann bei Berührung von solchen Hölzern durch spielende 

Kinder nicht ausgeschlossen werden, da Stoffe aus der Gruppe der PAK bei Hautkontakt 

resorbiert werden und so in tiefere Hautschichten gelangen können...Auch geringe

Qotsteev, ftfjioaräe, ölige Ö lüfi ' ig fe it ,  gewonnen bet 
ber trocfnen Iseft il lat ion bc§ $ o I j e §  ( f .  ^ o l j e i f i g ) ,  ift, au$ 
SRabelfjoh EjergefteHt, megen SEerpentinölgefjalteS le is te t  
a U  S B a fje r ,  auS S au bfjo lj  fcfjroerer; bient a B  Sftittel 
gegen § a u t le i b e n  ( a l l  P i x  l i q u l d a  offt jinell)  unb a l l  
Ion)erßierenber Slnftridj für § 0 13 , G ifen  :c.



Holzschutzmittel im Überblick Pr
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1 Empfehlenswert
Auro Buchenpech, Auro, 3300 Braunschweig 2.03 nein
Biofa Natur Holzschutz, Biofa, 7325 Bad Boll ■ 0.86 nein
Hesedorfer Pechimprägnierung 8010, Hesedorfer, 2720 Rotenburg 1.48 nein
Leinos Holzpechimprägnierung, Leinos, 4300 Essen 14 1.22 nein
Livos Donnos Imprägnierung, Livos, 3123 Bodenteich 1.41 nein

1 Weniger empfehlenswert
Biolineum, Schill, 8500 Nürnberg 0.16 nein
Bio-Carbolin, R.C., 6360 Friedberg 0.40 nein
Carbiobol, JWO, 4420 Coesfeld 0.49 nein
I Nicht empfehlenswert
Agathos Holzteer, Waldthausen, 2863 Ritterhude -l) nein
Bio Pin Holzpechimprägnierung, Bio Pin, 2940 Wilhelmshaven 1.76 nein
Carbolineum naturbraun, Eder Chemie, 3559 Burgwald 0.60 29020
Einza Carbolan, Lackunion, 2102 Hamburg 33 1.92 40080
Holz Carbolineum, H.Hahne, 4354 Datteln 0.40 34120
Holzschutz-Karbolineum, Duesberg Chemie, 4270 Dorsten Ö.44 321460 -
Kluthe Karbolineum naturbraun, Kluthe, 6900 Heidelberg 1.19 31750
Naturhaus Holzteer Imprägnierung, Naturhaus, 8200Rosenheim -l) 1620

-
Rüsges Carbolineum, Rüsges, 5180 Eschweiler 0.69 30600
Fettgedruckt führt zur Abwertung. 1) Nicht mehr im Angebot. Testmethode: Trennung und Quantifizierung 
über HPLC mit UV- und Fluoreszenz-Detektor. Nachweisgrenzen (mg/kg) in d e r Reihenfolge d e r Spalten: 
100. 50, 20. 50. 5. 5. 20. 50
Testinstitat and wissenschaftliche Beratung: Labor für Rückstandsanalytik,Bremen.

Konzentrationen dieser Stoffe ergeben eine Belastung...deshalb ist einer Nutzung 

dieses Schiffes als Spielgerät so nicht zuzustimmen."

Dabei hatte die vorgenommene Untersuchung atypisch geringe Konzentrationen ergeben. 

Der Kutter hatte lange Zeit ohne Pflege und ohne Deck im Freien gelegen, das Holz 

war offenbar ausgewaschen. Auch ist nicht klar, ob es überhaupt mit Carbolineum 

oder vielleicht mit anderen Stoffen behandelt worden war. Denn ganz unvermutet ist 

auch eine andere Konservierungssubstanz ins Visier der Ökotester geraten, als sie 

neben dem Carbolineum gleich auch die angeblich umweltfreundlichen Ersatzprodukte 

analysieren ließen, die zum größten Teil aus Holzteer hergestellt werden. Der in

dem besagten Kutter gefundene, vergleichsweise schwach-prozentige Giftcocktail könnte 

auch durch langjährige Anwendung von bestimmten Holzteersorten oder ein Gemisch 

aus Holzteer und Carbolineum herrühren, wie die Fischer (und auch manche Gaffel­

segler) sich selbst herzustellen pflegten. Denn ganz so harmlos, wie wir stets zu 

glauben beliebten, ist auch der Holzteer nicht.

Oh je, werdet Ihr nun alle seufzen - Spurengifte im Holzteer, diesem Labsal für 

Rigg und Rumpf, für Nasen und Hände von Gaffelseglern? Ausgerechnet im Holzteer,
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nein nein nein nein nein nein nein Buchenholzdestillat
nein nein nein nein nein nein nein Naturasphalt, Harze
nein nein nein nein nein nein nein Pech
nein nein nein nein nein nein nein Holzpech
nein nein nein nein nein nein nein Isoaliphate, Naturasphalt, Holz

nein nein nein nein nein nein nein Wasser, Kunststoff
nein nein nein nein nein nein nein 01, Kunststoff
nein nein nein nein nein nein nein Wasser, Kunststoff

150 nein 20 20 nein nein Holzteer
70 20 70 nein nein nein nein Holzpech

80230 1550 70 10 10 nein 50 Teeröl
54660 500 nein 30 50 nein 60 Teeröl
79700 2420 190 40 60 nein 90 Teeröl
78650 1970 nein 30 70 nein nein Teeröl
63150 1930 nein 40 60 nein 110 Teeröl
2390 210 190 20 60 nein 80 Holzteerdestillat

80980 2930 nein 20 30 nein 100 Teeröl

dieser markanten Duftmarke unserer maritimen Avantgarde und ihrer Schiffe? Sollen 

wir diesen unverzichtbaren Botenstoff unserer Urwüchsigkeit denn synthetisch her-

stellen lassen? Naturidentische Aromastoffe auch im Holzteer? Jetzt geht es uns doch, 

wenn auch nicht gleich an die Identität, so doch an den Geruchsnerv.

Nach genauem Studium der "Öko-Test"-Tabelle kann man zumindest teilweise wieder 

aufatmen: Eine ganze Reihe von Holzteerprodukten ist gesundheitlich unbedenklich.

Wie die Gifte in die anderen Produkte gekommen sind, ist unklar, vielleicht wurden 

sie nachträglich untergemischt. Übrigens wurden die inkrimierten Produkte teilweise 

gleich nach Erscheinen des besagten Artikels vom Markt genommen.

Nebenbei wurden in dem Artikel Zweifel laut, ob Holzteer gegen Holzfäulnis und 

Pilzbefall schützt, insofern also überhaupt zum Ersatzstoff für Carbolineum taugt. 

Alt-Gaffler wissen ja längst, daß diese Zweifel berechtigt sind. Was aber tun ohne 

Carbolineum?

Der Versuch, minderwertige und/oder nicht abgelagerte Hölzer mit der chemischen 

Keule zu veredeln, basiert ohnehin auf einem Grund-Irrtum. Vogel-Tritt-Holz läßt 

sich auch durch eine Carbolineum-Kur nicht in ein vollwertiges Schiffbauholz ver­

wandeln. Grün verarbeitetes Holz wird immer nachträglich durch Trocknung/Auswaschung 

schwinden und kann allein dadurch Schäden verursachen, und hinsichtlich seiner 

Lebensdauer bleibt es im Bootsbau den abgelagerten Hölzern unterlegen, da hilft



Untersuchung von Holz auf Teerölprodukte ("Carbolineum")

INSTITUT e.V.

PAK Gehalt in mg/kg

1. Phenantren
2. Fluoranthen
3. Pyren
4. Benz(a)anthracen
5. Chrysen
6. Benz(a)pyren

6,6

21,1
13,4
18,7
47,0
2,6

PAK = Polyzyklische Aromatische Kohlenwasserstoffe
mg/kg = Milligramm pro Killogramm, Bestimmungsgrenze: 1 mg/kg

Diskussion des Ergebnisses:

Das Belastungsmuster und der Gehalt an PAK ist nicht unbedingt typisch 
für eine entsprechende Teerölbehandlung. Die Gehalte der PAK in mit 
Teerölprodukten behandelten Hölzern sind bei einer typischen Behandlung 
erheblich größer. Trotzdem konnten u.a. krebserregende Verbindungen wie 
Benz(a)pyren, Pyren, Fluoranthen und Phenatren nachgewiesen werden.

Es könnte hier eine langer Zeit eine Behandlung des Holzes vorgenommen 
worden sein. Der Gehalt an PAK könnte durch Auswaschung reduziert 
worden sein, die "Nutzung" des untersuchten Holzes im Wasser ist ein 
möglicher Grund dafür. Die Auswaschung von Teerölprodukten findet zwar 
in geringem Maße statt, aber durch den vermutlich dauernden Kontakt 
eines Schiffes mit (überwiegend) Salzwasser kann dieser Effekt sich 
erheblich verstärken. Auch Sonnenschein und hohe Temperaturen können 
Ursache von WirkstoffVerlusten entsprechender Hölzer sein. Eine 
deutlichere Aussage hierzu kann leider nicht gemacht werden.

Der Wirkstoff PCP konnte in der Probe nicht nachgewiesen werden.

Ein gesundheitliches Risiko kann bei Berührung von solchen Hölzern 
durch spielende Kinder nicht ausgeschlossen werden, da Stoffe aus der 
Gruppe der PAK bei Hautkontakt resorbiert werden und so in tiefere 
Hautschichten gelangen können. Zudem können sie auch oral über z.B. in 
den'Mund genommene Finger aufgenommen werden.

Auch geringe Konzentrationen dieser Stoffe ergeben eine Belastung. 
Gerade bei Kindern sollte man immer von einer "worst-case" Situation 
(schlimmster Fall) ausgehen, deshalb ist einer Nutzung dieses Schiffes 
als Spielgerät so nicht zuzustimmen.

Wenn dieses Schiff als "Spielzeug" genutzt werden soll, wäre eine 
Überlegung, es vorher ganz mit einem lösemittelfreien Lack zu 
versiegeln. Nach einer solchen Versiegelung könnte man dieses Schiff 
dem gewünschten Zweck zuführen, da kein direkter Kontakt mit PAK mehr 
möglich wäre. Eine regelmäßige Überprüfung des Schutzanstriches auf 
evtl. Schäden wäre allerdings sehr wichtig. Solche Schäden sollten 
sofort ausgebessert werden.

Wenn Sie weitere Fragen haben, rufen Sie uns an

Mit fjtejjndlichift Grüßenjfüpu
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keine Chemie. Was die Umweltchemiker uns zur Bekämpfung von bereits im Gang befind­

licher Fäulnis empfehlen werden, weiß ich nicht zu sagen. Mit fällt da nur Salz 

ein, dessen fäulnishemmende Wirkung ja seit altersher bekannt ist, nicht nur im 

Lebensmittelsektor. Die Rümpfe hölzerner Segler, die in der Salzfahrt beschäftigt 

waren, hatten eine deutlich höhere Lebenserwartung, schon der Revierunterschied 

Flußwasser oder Seewasser machte sich ja bemerkbar. In Skandinavien sind sogar viel­

fach hölzerne Schoner aus gesalzenen Hölzern gebaut worden. Solche Pökel-Rümpfe 

erhielten von Lloyds Register wegen ihrer höheren Lebenserwartung längere Besichti­

gungsintervalle zuerkannt. Nachteil des Salzes: Es greift die Vernagelung an. Beson­

ders bei alten Schiffen mit kritischer Bausubstanz ein triftiges Gegen-Argument.-

Wie auch immer die Alternativen aussehen mögen: Vom Carbolineum muß dringend abgera­

ten werden, zumindest in Innenräumen. Zwar sind die Ausdünstungen selbst noch nicht 

untersucht worden, aber ohne Grund wird einem davon sicher nicht schwindelig. Daß 

auch die Berührung behandelter Flächen nicht unbedenklich ist, mußten wir ja schon 

lesen. Es gehört wenig Phantasie zu der Prognose, daß vom Gaffelvirus infizierte 

Ehepaare mit latenten Zeugungsabsichten sachte Abstand nehmen werden von den teer­

stinkenden Gaffelschiffen der 1. Generation. Vielleicht wird bei einschlägigen Ver­

kaufsanzeigen bald die Floskel "mit toxikologischem Unbedenklichkeits-Gutachten" 

auftauchen...In den USA, so hört man, sind Holzhäuser ohne solche Gutachten praktisch 

unverkäuflich.

So auch der eingangs erwähnte Krabbenkutter: der Kinderspielplatz hat natürlich 

dankend abgewunken. Die Stadtreinigung wollte den Rumpf auch nicht "entsorgen".

Und die Überlegung, ihn einfach abzufackeln, ließen die umweltbewußten Eigner gleich 

wieder fallen: Schließlich handelt es sich hier um Sondermüll.

Für die Abdruckgenehmigung danken wir der Redaktion "Öko-Test" in 

6000 Frankfurt, Postfach 11 14 52, wo man das Heft lo/89 noch beziehen kann.

Die lexikalischen Texte stammen aus dem Brockhaus von 1923

K res 'o l das, Bestandteil des Holz- und Steinkohlen­
teers. Roh-K., rohe Karbolsäure ist in Harzseifen ge­
löst als Kresolin, in ö ls e i fe n  gelöst als Sapokarbol und 
Lysol, keim tötendes Mittel. Dem gleichen Zweck dient 
K.-Scifenlösung und ihre w ässerige  Lösung, das K..- 
Wasser, ferner der Schwefelsäureester des K., die K.- 
Schwefelsäure. Durch Behandlung von  K. mit Formal­
dehyd entstehen Kunstharze, durch Nitrieren Nitro- 
kresole.

Joachim Kaiser 
Deichreihe 31 a 
2211 Wewelsfleth



8E

Gleich nochmal..................

Was bleibt uns übrig? Alle wollen 
wiederkommen. Somit laden wir die 
Gaffelfreunde für den 8./9. Mai
1991 zur 2. Heringsregatta nach 
Kappeln ein.

Von überall aus dem nassen Drei­
eck Borkum/Plensburg/Usedom 
hatten sich die (Jaffelfreunde 
am 23. Mai '90 zur klassenlosen 
Offshore-Wettfahrt eingefunden. 
Dieser zumindest von oben trocke­
ne Vorabend bescherte den Kappel- 
nern neben schuppigen Spezereien, 
Musi und Pumpel am Zapfhahn 
einen besonderen Leckerbissen: 
Zeesboote auf der Schlei. Die 
Freunde aus den ehemaligen 
zukünftigen neuen Bundesländern 
hatten die Boddenküste entmastet, 
um zwischen Schlei und Förde 
abzuräumen.

In den Vormittagsstunden des 24. 
hatte Rasmus das Feld gerade 
noch rechtzeitig zum Start aus-
- und einige Teilnehmer ziemlich 
flachgemacht. Treu wie man ihn 
kennt blieb er der Regatta bis 
zum Ziel Schloß S^nderborg 
erhalten - mit flotten 6-7 Bft.

H e r i u
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Unverbrauchter Kampfgeist ließ die Zeesboote 
bis zur offenen Kielnaht wegkrängen - sei es 
um diese trockenzuhalten oder um sie nachzu­
kalfatern. Nun hatte die Regattaleitung schon 
im Vorwege mit Preisen gedroht. Niemand wagte 
die Preiszuweisungen abzulehnen, wenngleich 
die begehrteste Trophäe, der REZEPTFEUDEL, 
über die salzigen Tiefen entschwand. Es sollte 
ein gleicher Preis für alle sein. Die mit
dem Transport des Kleinods betraute "....."
(Name der Redaktion bekannt) fand sich 
abends an der kalten Mole von Mommark wieder. 
Man unkt, die betreffende Grew habe das 
geheime Rezept auf dem Feudel voll Ungeduld 
schon mal vorkochen wollen. Das kommt davon.

Nicht unerwähnt bleiben darf der Hafenmeister 
von S^nderborg. Er hatte die Pier neben dem 
Schloß reserviert - wahrlich ein würdiges 
Ambiente für die erwähnte Preiszuweisung mit 
anschließender Sieg- und Verlierfeier.
Um so erstaunlicher, daß am 25. die Frau- und 
Mannschaften zeitig genug aus den Kojen 
krochen. Flensburg hatte gerufen, und alle 
wollten hin - zur Rumregattaund zum Preise­
sammeln.



1. Kappelner Museumstage

"hermine" und "sajama" als Börteboote Gelungene Festtage von drei Vereinen

KAPPELN (ha). Schnaufend 
und dampfend, aber voll Energie, 
fuhr die „Schöne Schwedin“ auf 
die für sie bestimmten Gleise im 
Südhafen ein. Klein und groß stie­
gen aus -  begeistert von einer 
kombinierten Schiffs-, Bus- und 
Bahnreise. An und für sich nichts 
Ungewöhnliches, doch in diesem 
Fall schon. Alle Passagiere hatten 
sich entschlossen, auf Museums­
fahrzeugen mitzufahren und sich 
in die „gute alte Zeit“ zurückver­
setzen zu lassen.

Die Initiatoren hatten sich aller­
hand für ihre Festtage einfallen 
lassen. Nicht nur die „Oldie-Fahr- 
ten“ mit der „Schönen Schwe­
d in“, den Schiffen „Phönix“, „Ar- 
ny Maud“, „Hissoy“ und der „Ben- 
te“ sowie den Oldtimerbussen 
wurden ausgesprochen gut ange­
nommen, auch die alte Hand­
w erkskunst fand begeisterte Zu­
schauer.

Alte Schmiedekunst wurde am Museumshafen geboten.



Kappeirv

1000 Touristen reisten in die 
Vergangen heit

41

KAPPELN. Eine Reise in 
die Vergangenheit der 
Schleiregion konnten am 
Wochenende Einheimische 
und U rlaubsgäste in Kap­
peln machen. Dort fanden 
m it U nterstützung der 
F lotte des Museumshafens, 
der Angler Dampfeisen­
bahn und Oldtimer-Omni- 
bussen die ersten K appeler 
Museumstage s ta tt. Rund 
tausend 'Gäste besuchten 
die Erlebnis-Veranstal- 
tung.

Insgesamt zehnmal sta r­
teten  die M useum skutter 
»Hissöy« und »Phönix» so­
wie das O ldtim er-Fahrgast- 
schiff »Bente« im Kappel- 
ner Schleihafen. Die ins­
gesam t 17 Schiffe starke 
T raditionsseglerflotte in 
K appeln verfügt seit Au­
gust 1987 über eine eigene 
Anlegebrücke. Die Schiffe 
befinden sich alle in P riv a t­
besitz und werden von ih­
ren E ignem  liebevoll ge­
pflegt.

Am Museumshafen vor­
bei führte  die Tour die 
Schlei hinauf. Am U fer 
liegt h ier Deutschlands 
kleinste S tad t A m is m it ih­
ren drei Werften und der 
historischen Fähre. Vom 
Schiff aus konnten die Gä­
ste im Landesinneren in­

m itten von Hecken, Knicks 
und frisch abgeem teten 
Stoppelfeldern dichte 
Rauchwolken aufsteigen 
sehen. Die A ngler Dampfei­
senbahn ha tte  ihre älteste

Lok, die 1915 gebaut 
B-1266, auf die F ahrt nach 
Süderbrarup geschickt, um 
die Schiffspassagiere dort 
abzuholen.

Das Mitbringsel für die Lieben daheim: 

Designer-Droge "Ach(x)elschweiß im 
handlichen Weichholzflacon



R e a a Ü e r i '

R E G ' A T T A - S P A T - L E S E  . . . .

Die Meldeliste zur 2. Veteranenregatta 
in Kiel las sich wie das "Who is Who" 
deutscher Yachtgeschichte : 12m-R-Yachten, 
8m-R-Yachten, Seefahrtskreuzer, Trans­
atlantikrenner, Schärenkreuzer, Nationale 
und sonstige Kreuzeryachten sowie ein 
großes Feld von Spitzgattern. Die Meisten 
von ihnen erschienen denn auch am Start. 
Überlegene Siegerin wurde die fast 16 m 
lange "Satanita" vor dem "Wappen von Ham­
burg", gefolgt von der "Windsbraut" "und 
dem "Peter von Danzig". Bei den Gafflern 
ging "Anna-Luisa" vor "Aasa" durchs Ziel. 
Wenn es den Veranstaltern gelingt, weiter 
zu machen, haben Klassische Yachten ihren 
"jour fix" der Saison. Geplant ist der 
nächste Termin zumindest : 24-.8.91 in Kiel.

B - t T -

WIR SEGELN BIS ZUM UMFALLEN

Rhinplatte um und um

Wie gut, daß zu den wichtigsten Treffen der 
Freunde des Gaffelriggs keine Leserbeiträge 
kamen, so darf ich denn auch mal wieder etwas 
schreiben, und zwar als erstes gleich

die ERGEBNISLISTE:
01 Johann Ehlers....14.21 Uhr.....Zinkwanne an Mooi Bris
02 Betty...............31........Meier-Kunst-Preis
03 Johanna Maria...... 32
04 Tordalk........... 33..........Scheibblock
05 Limare............ 33,5
06 Ida ut Glückstadt...34
07 Präsident Frh.v.M....35
08 Dummidu.............35,5......vergoldeter SVN-Schwertstern
09 Annemor.............40
10 Regina............ 42
11 Olifant............43

...Niobe von Spanien: weiteste Anreise -  Meier-Kunst-Preis

...Jenever: Knotenbrett 

..Alraune: Alte-Mühle-Preis

Präsident Freiherr von Maltzahn: Klüsbacke und Oschi-Preis 
(Mit 1041 Jahren der älteste Schinken aller Zeiten!)

Die Freundschaft (Dietmar Schmidt): Lampe der Wahkonda

Neu gestiftet wurde der Björnie-Preis in Erinnerung
an den Einhand-H-Jollen-Segler Björn Herlyn. Die Seekarten-
Lupe ging an das kleinste offene Boot, das .Nilpferd“.

Wir treffen uns wieder in Glückstadt am 5. Oktober ’91.
Bis dahin allen mooi Bris.
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Einladung zur

BODENSEE - TRADITIONSWOCHE 
vom 27. bis 31. Juli 1991

OLDTIMER-SCHIFFER-BODENSEE e.V.. Friedrichshafen

Ausschreibung: international 

Teilnehmen können folgende Schiffe:

a. alle vor 1940 gebauten Boote und Yachten

b. alle Schiffe, die mindestens 30 Jahre altsind. Sie müssen entweder nach Rissen. Bau- oder 
Klassenvorschriften gebaut sein, welche vor 1940 entstanden sind. Außerdem müssen sie 
aus Materialien erste llt sein, die vor 1940 zur Anwendung kamen.

c. Nachbauten alter Schiffe unabhängig vom Alter.

Die Decks müssen geschrubbt, das Messing poliert, die Leinen aufgeschossen und die Hosen 
frisch oebüaelt sein.

Das Programm:

Sa. 27. Juli Eintreffen der Schiffe in Bregenz
und Abendprogramm 

So. 28. Juli Zwei Dreiecksregatten vor Bregenz
Mo. 29. Juli W ettfahrt von Bregenz nach Friedrichshafen
Di. 30. Juli Überfahrtsregatta Friedrichshafen - Arbon
Mi. 31. Juli W ettfahrt von Arbon nach Lindau

im M eldegeld sind außerdem enthalten: Riverboat-Party auf dem Raddampfer 
Hohentwiel Spanferkelessen mit freien Getränken und vieles mehr.

Segelanweisungen: jeweils vor den Wettfahrten

Startzeit: ca. 10.30 Uhr

Preise: gibt es nach jeder Etappe. Details werden mit den Segelanweisungen bekanntgegeben.

Protest ist zwecklos, auf diesem Ohr ist die Regattaleitung total taub. Wer trotzdem protestiert hat die Idee 
der BODENSEE-TRADITIONSWOCHE nicht verstanden und sollten nach Hause segeln.

Wettfahrtleitung: Frank Wutschka. Montfortstr.52. D-7993 Kressbronn

Meldestelle: Oldtimer-Schiffer-Bodensee e.V., Renate Berg, Promenadenstraße 87, CH-9500 Rorschach

MeldeschluB: 15. Juni 1991. Bitte legen Sie dem Meldeformular ein Foto und einen kurzen Lebens­
lauf des Schiffes mit den technischen Daten bei. Alle bis 30. April 1991 gemeldeten Boote w er­
den in einer Broschüre mit Fotos und Daten vorgestellt.

Unkosten beitrag : für 5 Tage volles Programm pro Schiff und 3-Mann-Crew DM160,-- (DM H O .-fürO SB-
Schiffe mit 3-Mann-Crew). jedes weitere Crewmitglied zahlt DM 26.-.

Wettsegelbestimmunqen: IYRU, DSV, BSVb-Segellängenformel und Segelanweisungen der ausrichtenden
Clubs.

Haftung: Die Teilnahme an der Regatta erfolgt auf eigenes Risiko. Schadensersatzansprüche jeglicher Art
gegen den OSB. die ausrichtenden Vereine oder Mitglieder der Regattaleitung sind ausgeschlossen.

George Smits 
Präsident der Oldtimer-Schiffer-Bodensee



THE GALWAY HOOKER Dixon Kemp (1839 - 99), englischer Yachtkonstrukteur, 
schreibt in seinem 1878 erstmals erschienenen "Manual 
of Yacht and Boat Sailing" über den Galway Hooker:

" Die Galway Hooker, allgemein von 11 bis 16 tons, 
sind an der Westküste Irlands bekannt für ihre guten 
Am- W i n d - E i g e n s c h a f t e n . Sie sind kurze, breite Boote 
mit sehr hohlen V o r s c h i f f s l i n i e n  (very hollow b o w s ) ; 
sie sind außerordentlich lebhaft im Seegang, nehmen 
aber selten Was s e r  ü b e r . ...

Die Segel wurden aus grobem Leinen-Gewebe gemacht das 
mit einem Gemisch aus Teer und Butter gesättigt wurde 
und nie richtig trocknete. ...
Das Großsegel wi r d  mit einer Reihleine am Mast g e h a l ­
ten, wobei die Leine jeweils von Kausch zu Kausch vo r n  
um den Mast herumgeführt wird. Das Segel kommt dadurch 
mit der größten L e i c h tigkeit herunter, wenn man in den 
Wind geht.

Der Ballast besteht aus Steinen, die in den Hooker e i n ­
gebaut werden und gleichzeitig als Herdstelle dienen. 
Das Deck über dem Vorschiff reicht bis zum Mast."

T R A D I T I O N A L  S HIPS R A C E  

D U B L I N  1991

Aus Dublin erreicht uns eine Einladung zu einer 
internationalen Regatta

4. - 7. J u l i  1991

Veranstalter ist " The Galway Hooker A s s o c i a t i o n " .

Die Vorankündigung ver s p r i c h t  " ... a pleasant 
mixture of good races, music & great fun..."

Eine begrenzte Anzahl von Einladungen liegt der R e ­
daktion vor. Weitere Informationen und später auch 
eine detaillierte Broschüre können angefordert w e r ­
den bei

John Healion 

1 W a t s o n  Road 

Killiney

Co. Dublin / Ireland

Über zahlreiches Erscheinen würde man sich sehr f r e u ­
en. Es sei daran erinnert, daß ein Dublin-Besuch sich 
mit dem C u t t y  Sark Tall Ships Race 91 in der Irischen 
See verbinden ließe ( Cork 17. - 20. juli, Belfast 
23 . - 27. Juli) .

Uwe Griem 

29.12.1990
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C H R I S T O B A L  C O L O N  F R I E N D S H I P  TO U R

1992 E U R O P E -  M a c u r o  1492 

( C h r i s t o p h e r  C o l u m b u s  F r e u n d s c h a f t s - T ö r n  )

W e n  es ü b e r  den g r o ß e n  T e i c h  zieht, der hat im F e b ­
ru a r  1992 G e l e g e n h e i t ,  an e i n e m  e h r g e i z i g e n  P r o j e k t  
te i l z u n e h m e n .

In M a c u r o  an der v e n e z o l a n i s c h e n  Küste, w o  C o l u m b u s  
( s p a n i s c h  C o l 6 n  ) e r s t m a l s  s e i n e n  Fuß auf a m e r i k a ­
n i s c h e s  F e s t l a n d  setzte, g i b t  es ein Museum.

D e s s e n  D i r e k t o r  E d u a r d o  R o t h e  lädt e u r o p ä i s c h e  S e g ­
ler ein, s i c h  500 J a h r e  n a c h  d e m  d e n k w ü r d i g e n  E r e i g ­
nis d o r t  e i n z u f i n d e n .

W e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n  lie g e n  d e r  R e d a k t i o n  v o r  oder 
k ö n n e n  a n g e f o r d e r t  w e r d e n  bei

PS: E i n e  W o c h e  n a c h  dem T r e f f e n  b e g i n n t  der K a r n e ­
val auf T r i n i d a d  (!).

C H R I S T O B A L  C O L O N  F R I E N D S H I P  T O U R  1992 

O r g a n i s a t i o n  for E u r o p e  

P o s t b o x  4147

N L  - 6201 P A  M a a s t r i c h t

H o l l a n d



TIM PB TE
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Nachruf auf

W E R N E R  K O K E M Ü L L E R

Er war ein unruhiger Geist, der in den frühen Jahren der Gaffel-Bewegung manches bewegt hat. 

Unvergessen sein Statement bei der Gründungsversammlung 1973, als die Anwesenden sich, ihr 

Schiff, ihre Motive vorstellten: "Ich hasse jede Art von Sport!" Kurz vorher hatte er, bar 

jeder seglerischen Erfahrung, den hübschen Spitzgatter TIMPE TE gekauft - aus reiner Faszi­

nation an der Ästhetik dieses geklinkerten Holzschiffs. Die Hochtakelung störte; mit geballter 

Unterstützung vieler Freunde und weitgehend in Eigenarbeit wurde bald darauf umgeriggt. Das 

Ergebnis überzeugte, Herbst 1975 erhielten Schiff und Eigner den "VERÄNDERUNGS-Preis".

TIMPE TE hatte ihren Liegeplatz im alten Hafen von Borsfleth, wo die Kokemüllers eine Reet­

dach-Kate bewohnten. Er Grafiker und Kunsterzieher, sie Malerin - Konturen einer Idylle. 1977 

erwarb Werner den neu erbauten Rumpf des Elbfischbootes EMANUEL, ein stäbiges, zu zwei Dritteln 

offenes Schiffchen aus Eichenholz und mit Spiegelheck. Es erhielt ein einfaches Rigg mit 

Luggersegel und erwies sich als handiger, anmutiger Segler. 1978 wurde auch dieser Umbau mit 

dem "VERÄNDERUNGS-Preis" bedacht.

TIMPE TE war inzwischen im Freundeskreis weiterverkauft. Als DULCIBELLA gelangte sie später 

zu Filmruhm im "Rätsel der Sandbank".

Kokemüller war Miteigner der uralten Barkasse MARTHA, die für allerlei wagemutige Schlepp­

fahrten eingesetzt wurde. Nebenbei sammelte er Unterlagen über die historische Segelschiffahrt 

seines Heimatortes, um sie 1978 im Selbstverlag zu veröffentlichen.

Schon 198o wurde EMANUEL dann überraschend verkauft, Kokemüllers erwarben ein altes Haus 

in Norditalien. Seine Gaffel-Sehnsüchte stillte er durch Miteignerschaft an XENOPHON. 1984 

ging die Ehe zu Bruch, und alles alles wurde verkauft - das Haus in Borsfleth mit all seinem 

schönen Inventar, die letzten Schiffsanteile und alles, was sich damit verband. Der radikalen 

Vergangenheitsbewältigung wurden alte Freundschaften gleich im Dutzend geopfert, Schlußstrich 

total. Einzig das Haus in Italien war ihm geblieben, wohin er sich bei jeder Gelegenheit 

flüchtete. Im Frühjahr 199o hatte er sich vom Schuldienst beurlauben lassen, um ganz dort 

zu leben und zu malen.

Rätselhafte Krankheitserscheinungen zwangen ihn spät im Sommer zurück nach Deutschland, 

wo eine äußerst seltene, vermutlich erbliche Eiweiß-Krankheit diagnostiziert wurde. Über den 

Verlauf dieser Amyloidose gab es kaum Zweifel. Sechs Wochen später, am 18. Novemeber 199o, 

ist Werner Kokemüller in Hamburg gestorben, 48 Jahre alt. Er liegt auf dem Friedhof des Bauern­

dorfes Montegrazie begraben - Endstation seiner Sehnsüchte.

J.K.



S p r e c h f u n k z e u g n i s s e  f ü r  d e n  S e e f u n k ­

d i e n s t ,  v o n  G ü n t h e r  M ü l l e r ,  V e r l a g  

D e l i u s  K l a s i n g ,  B i e l e f e l d  1989, 144 S e i ­

tein, D M  2 9 , 8 0

D e r  V e r l a g  D e l i u s  K l a s i n g  b i e t e t  in s e i ­

n e m  P r o g r a m m  e t l i c h e  m o d e r n e ,  d i d a k t i s c h  

g ut g e m a c h t e ,  e r f r e u l i c h  p r a x i s n a h e  

L e h r b ü c h e r  f ü r  d e n  S e g l e r  an. H i e r z u  

g e h ö r t  a u c h  d i e s e r  B a n d  v o n  G ü n t h e r  M ü l ­

ler. S c h o n  v o n  d e r  K o m p e t e n z  d e s  A u t o r s  

h e r  ist d e r  B a n d  a u f  e i n e  f u n d i e r t e  B a ­

s i s  g e s t e l l t :  M ü l l e r  w a r  b e r u f l i c h  F u n ­

k e r  b e i  d e u t s c h e n  K ü s t e n f u n k s t e l l e n  u n d  

v e r f ü g t  ü b e r  u m f a n g r e i c h e  E r f a h r u n g  a u f  

d e m  G e b i e t  d e r  A u s b i l d u n g  u n d  P r ü f u n g s ­

a b n a h m e  v o n  S p r e c h f u n k z e u g n i s s e n .  Das 

B u c h  e n t h a l t  d e n  g e s a m t e n  W i s s e n s s t o f f  

für d a s  B e s c h r ä n k t  g ü l t i g e  S p r e c h f u n k ­

z e u g n i s  ( n u r  U K W )  s o w i e  d a s  A l l g e m e i n e  

S p r e c h f u n k z e u g n i s .  Z u  d e n  A b s c h n i t t e n  

g e s e t z l i c h e  V o r s c h r i f t e n ,  F u n k t e c h n i k ,  

G e r ä t e k u n d e ,  G e b ü h r e n b e r e c h n u n g  u n d  

p r a k t i s c h e  V e r k e h r s a b w i c k l u n g  f i n d e n  

s i c h  j e w e i l s  e i g e n e  F r a g e n k a t a l o g e ,  d i e  

d e n  L e i t f a d e n  g e r a d e  a u c h  f ü r  d a s  

S e l b s t s t u d i u m  e m p f e h l e n .  S p r e c h f u n k  an 

B o r d  s o l l t e  h e u t e  e i g e n t l i c h  e i n e  

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t  s e i n ,  u n d  a u c h  

w e r  s o n s t  l i e b e r  m i t  S c h i e m a n n s g a r n  u n d  

M a r l s p i e k e r  h a n t i e r t ,  s o l l t e  s i c h  um 

s e i n e r  S i c h e r h e i t  w i l l e n  d a m i t  b e f a s s e n .

G . M ü l l e r s  L e h r b u c h  v e r m i t t e l t  d as d a z u  

n ö t i g e  P r ü f u n g s w i s s e n  a n g e n e h m  u n d  auf 

d e r  B a s i s  " a u s  d e r  P r a x i s  f ür d i e  

P r a x i s ".

W o l f g a n g  B ü h l i n g

O t m a r  S c h ä u f f e i e n ,  D i e  l e t z t e n  g r o ß e n  

S e g e l s c h i f f e ,  V e r l a g  D e l i u s  K l a s i n g  & C o  

7 . A u f l a g e ,  B i e l e f e l d  1 9 9 0 ,  3 8 8  S e i t e n ,

DM 68.-.'

A l s  O t m a r  S c h ä u f f e l e n  in  d e n  f ü n f z i g e r  

J a h r e n  b e g a n n ,  s y s t e m a t i s c h  N a c h f o r ­

s c h u n g e n  ü b e r  d i e  v e r b l i e b e n e n  

G r o ß s e g l e r  e i n z u h o l e n ,  s a h  e r  s i c h  a l s  

E i n z e l g ä n g e r  a u f  w e i t e r  F l u r .  D e n n  

d a m a l s  t r ä u m t e n  M u s e u m s s c h i f f e  s t i l l  v o r  

s i c h  hin, v e r r o t t e t e n  S e g l e r r ü m p f e  in 

d e n  h i n t e r s t e n  W i n k e l n  d e r  H ä f e n ,  u n d  

d i e  w e n i g e n  S e g e l s c h u l s c h i f f e  v e r r i c h t e ­

ten, u n b e a c h t e t  v o n  d e r  W e l t ö f f e n t l i c h ­

keit, i h r e n  D i e n s t .  A l s  s e i n e r z e i t  d i e  

e r s t e  A u f l a g e  d e s  " S c h ä u f f e l e n "  e r ­

sc h i e n ,  w a r  e s  d e n n  a u c h  m e h r  e i n  e x o t i ­

s c h e r  T i t e l  f ü r  e i n e  k l e i n e  

I n t e r e s s e n t e n g e m e i n d e .  M i t  d e r  W i n d j a m ­

m e r p a r a d e  i n  K i e l  s e t z t e  d a n n  s c h l a g a r ­

ti g  e i n e  B e w e g u n g  e i n ,  d i e  n i c h t  n u r  d i e  

Ö f f e n t l i c h k e i t  a u f m e r k s a m  m a c h t e ,  s o n ­

d e r n  in d e r  Z w i s c h e n z e i t  z u r  I n d i e n s t ­

s t e l l u n g  z a h l r e i c h e r  n e u e r  b z w .  r e s t a u ­

r i e r t e r  G r o ß s e g l e r  f ü h r t e .  D a s  e n g l i s c h e  

F a c h m a g a z i n  " W i n d j a m m e r "  s c h ä t z t ,  d a ß  

h e u t e  w i e d e r  e t w a  t a u s e n d  g r ö ß e r e  t r a d i ­

t i o n e l l e  S e g e l s c h i f f e  i n  F a h r t  s i n d .

Ü b e r  3 0 0  d a v o n  w e r d e n  in d i e s e r  

a k t u e l l e n  N e u a u f l a g e  i n  W o r t  u n d  B i l d ,  

m i t  e x a k t e n  S c h i f f s d a t e n ,  v o r g e s t e l l t .  

D e r  T e x t t e i l  g e h t ,  w o  m ö g l i c h ,  e i n g e h e n d  

a u f  d i e  H i s t o r i e  d e r  S c h i f f e  e i n .

S c h ä u f f e l e n  h a t  b e r e i t s  in d e n

v e r g a n g e n e n  J a h r e n  d u r c h  m e h r e r e  N e u a u f ­

l a g e n  d a s  B e m ü h e n  g e z e i g t ,  m i t  d e r  

s t ü r m i s c h e n  E n t w i c k l u n g  a u f  d e m

G r o ß s e g l e r - S e k t o r  S c h r i t t  z u  h a l t e n .  

A u c h  d i e  j e t z t  v o r l i e g e n d e  A u f l a g e  

z eigt, d a ß  e s  d e m  A u t o r  m i t  d e r  A k t u a l i ­

s i e r u n g  s e i n e s  " H a u p t b u c h e s  d e r

S e g e l s c h i f f a h r t "  e r n s t  i st. S o  w u r d e

b e r e i t s  e t w a  d e r  A n k a u f  d e r  E e n d r a c h t  

d u r c h  d a s  D e u t s c h e  J u g e n d w e r k  z u r  S e e  

o d e r  d e r  e r s t  i m  S o m m e r  d i e s e n  J a h r e s  

e r f o l g t e  V e r l u s t  d e r  A q u i l a  M a r i n a  m i t  

b e r ü c k s i c h t i g t .  D i e  Ü b e r s i c h t  ist 

w e l t w e i t  a n g e l e g t ,  u n d  s o  f i n d e n  s i c h  

a u c h  z .B. d i e  h e r r l i c h e n ,  in  d e n  l e t z t e n  

J a h r e n  in  D i e n s t  g e s t e l l t e n  n e u s e e l ä n d i ­

s c h e n  S e g e l s c h i f f e  m i t  a u f g e n o m m e n .

D e r  " S c h ä u f f e l e n "  g e h ö r t  s o m i t  n a c h  w i e  

v o r  zu d e n  w i c h t i g s t e n  V e r ö f f e n t l i c h u n ­

g e n  f ü r  T r a d i t i o n s s c h i f f - L i e b h a b e r .  A u c h  

d e r  B e s i t z e r  f r ü h e r e r  A u f l a g e n  w i r d  k a u m  

u m  d i e  A n s c h a f f u n g  d e r  a k t u a l i s i e r t e n  

N e u a u s g a b e  h e r u m k o m m e n .
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W o o d e n  B o a t  " H o w  t o  b u i l d . . . "  - S e r i e

V e r l a g  W o o d e n b o a t  P u b l i c a t i o n s , V e r t r e ­

t u n g  f ü r  E u r o p a :  B a r n a c l e  M a r i n e  L t d . , 

B l o m f i e l d  P l a c e ,  25  S t . B o t o l p h ' s  S t r e e t ,  

C o l c h e s t e r ,  E s s e x ,  E n g l a n d .  D i r e k t b e z u g  

m ö g l i c h .

D i e  S e r i e  u m f a ß t  d e r z e i t  v i e r  H e f t e  u n d  

v e r s t e h t  s i c h  a l s  d i r e k t e  B a u a n l e i t u n g  

z u m  p r a k t i s c h e n  G e b r a u c h .  J e d e s  H e f t  i st 

d e r  a u s f ü h r l i c h e n ,  i l l u s t r i e r t e n  B a u b e ­

s c h r e i b u n g  e i n e s  e i n z e l n e n  B o o t s t y p s  

g e w i d m e t .  W i e  m a n  b e i  W o o d e n  B o a t  

e r w a r t e n  d a r f ,  h a n d e l t  es s i c h  d a b e i  

d u r c h w e g s  u m  s e h r  ä s t h e t i s c h e  t r a d i t i o ­

n e l l e  F a h r z e u g e .  D i e  H e f t e  im D i n  A  4 - 

F o r m a t  z e i c h n e n  s i c h  v o r  a l l e m  d u r c h  d i e  

d u r c h g e h e n d e  I l l u s t r a t i o n  m i t  i n s t r u k t i ­

v e n  F o t o s  u n d  Z e i c h n u n g e n  a us. D as 

G L O U C E S T E R  L I G H T  D O R Y  ist e i n  e t w a  15 

F u ß  l a n g e s  K n i c k s p a n t - R u d e r b o o t  in 

l e i c h t  zu b e w e r k s t e l l i g e n d e r  S p e r r h o l z -  

K n i c k s p a n t - B a u w e i s e ,  b e i  d e m  v o r  a l l e m  

d i e  R u d e r e i g e n s c h a f t e n  a l s  b e m e r k e n s w e r t  

g e l t e n .  A l s  A u t o r  d i e s e s  H e f t e s  z e i c h n e t  

d e r  in A m e r i k a  w e i t h i n  b e k a n n t e  H a r o l d  

" D y n a m i t e "  P a y s o n ,  e i n  p r o f e s s i o n e l l e r  

B o o t s b a u e r ,  d e r  s i c h  u m  d i e  F ö r d e r u n g  

d e s  S e l b s t b a u s  b e r e i t s  s e h r  v e r d i e n t  g e ­

m a c h t  h at.

D e r  N U T S H E L L  P R A M  f ä l l t  m i t  e t w a  s i e b e n ­

e i n h a l b  F u ß  i n  d i e  G r ö ß e n o r d n u n g  u n s e r e r  

O p t i m i s t e n .  A b e r  w i e v i e l  s c h ö n e r  u n d  

c h a r a k t e r v o l l e r  i s t  d i e s e s  l u g g e r b e s e ­

g e l t e  B o o t .  E b e n f a l l s  f ü r  d e n  S e l b s t b a u  

a u s  S p e r r h o l z  k o n s t r u i e r t ,  d i e n t  es a l s  

w u n d e r h ü b s c h e s  B e i b o o t  e b e n s o g u t  w i e  a ls 

a u ß e r g e w ö h n l i c h e  J ü n g s t e n j o l l e .

E i n e n  g u t  T e i l  m e h r  F e r t i g k e i t  in p u n c t o  

B o o t s b a u  s e t z t  d a s  z w ö l f e i n h a l b  F u ß  

l a n g e  C A T S P A W  D I N G H Y  v o r a u s ,  e i n  S p r i e t -

s e g e l - B o o t  in t r a d i t i o n e l l e r  R u n d s p a n t -  

B a u w e i s e .  W e r  d i e s e  a n s p r u c h s v o l l e  A u f ­

g a b e  b e w ä l t i g t  h a t ,  b e s i t z t  s i c h e r l i c h  

e i n e s  d e r  r e i z v o l l s t e n  u n d  " s c h i f f i g -  

s t e n "  K l e i n b o o t e .

D i e  K r ö n u n g  d i e s e r  R e i h e  i s t  z w e i f e l l o s  

d e r  H A V E N  12 1/2 - F O O T E R .  D e r  E n t w u r f  

g e h t  in s e i n e m  K e r n  a u f  d e n  l e g e n d ä r e n  

N a t h a n i e l  H e r r e s h o f f  z u r ü c k .  A n  d i e s e n  

a ls G a f f e l s l o o p  u n d  K i e l s c h w e r t e r  a u s g e ­

l e g t e n  d a y s a i l e r  w i r d  s i c h  s i c h e r  n u r  

d e r  b e r e i t s  e r f a h r e n e  A m a t e u r  w a g e n .

D i e  P r e i s e  f ü r  d i e  H e f t e  b e i  D i r e k t b e z u g  

v o n  o b i g e r  A d r e s s e :  N u t s h e l l  P r a m  u n d

C a t  s p a w  D i n g h y  5 . 5 0 ,  G l o u c e s t e r  D o r y  

5 .95, H a v e n  12 1 /2 - F o o t e r  1 0 . 9 5 .  In 

P f u n d  S t e r l i n g ,  v e r s t e h t  s i c h .

B l e i b t  a n z u m e r k e n ,  d a ß  W o o d e n  B o a t  a u c h  

d i e  O r i g i n a l - B a u p l ä n e  z u  d i e s e n  B o o t e n  

v e r t r e i b t .

W o l f g a n g  B ü h l i n g
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ehem. FK "GREIF" - US: DJHG - gebaut 1935 Labiau/Ostpr. auf der Werft 

Sackuth (später: Helligenhafen) - 15 m lang, 5 m breit, 2,20 m Tiefgang. 

Eiche auf Eiche, neu aufgeplankt, Eisschutz rundum, neue Masten. Motor 

5 Zyl. MODAG, 120 PS, Hilfsnotor 1 Zyl. MVX, 9 PS, Tanks: 1 500 Ltr. 

Diesel, 800 Ltr. Wasser, 400 Ltr. Faekal. Radar, ÜKW-Telefon, al. Anker- 

wlnsch. Deck rep.-bedürftig (kalfaten/vergießen).

Das Schiff liegt an der Werft Behrens, Hamburg - Finkenwärder.

Ernst Kaerger, Oevelgoenne 1 , 2 -  Hamburg 52, Tel.: 040 / 33 65 21

B Ü S U M E R  K R A B B E N K U T T E R R U M P F

Da liegt er aufgepallt auf unsrerem Werftgelände, unser Büsumer Krabbenkutterrumpf . 
10,94 m ist er lang, 3,88 m breit, BRT 35,9 steht im alten Schiffszertifikat, gebaut 1937 
auf der Tönning Werft Dawartz.

Wir wollten den Rumpf im Rahmen einer Bootsbauerausbildung mit sozial und 
wirtschaftlich benachteiligten Jugendlichen zu einem Segler ausbauen. Das ist einige Jahre 
und seitdem ist viel Wasser die Weser runtergeflossen. Die Ausbildung zum Bootsbauer 
läuft.der erste Jugendliche hat schon seinen Gesellenbrief und der Kutterrumpf liegt immer 
noch hier.

Wir haben uns die Karten gelegt. Im Frühjahr 1991 wird mit einer Umschulungsmaßnahme 
der Neubau eines formverleimten 20 m Schoners begonnen. Der alte Kutterrumpf soll nicht 
mehr ausgebaut werden.

Er soll verschenkt werden. Wer also Interresse an dem Rumpf hat, melde sich möglichst bald 
bei uns, denn im Frühjahr 1991 muß der Landliegeplatz geräumt sein.

Vielleicht gibt es gerade in Büsum Interessenten für den Rumpf, der früher einmal unter der 
Nummer Büs 61 fischte.

Unsere Adresse: Jugendkutterwerk Bremen e.V.
Tor Fähr / Schulkenstraße 

2820 Bremen 70 Tel: 0421/663081 Fax: 0421/662843

zu v e r k a u f e n :
E i n  S a t z  G a f f e l s e g e l
D u r a d o n  R o t - B r a u n  ca. 65 qm
für 9-11 m S c h i f f
Groß; Fock; Klüver; Flieger

und Topsegel

Groß: V L  5,8 m U L  5,6 m
Fock: V L  7,9 m  U L  3,5 m
K l ü v e r :  V L  9 , 2  m  U L  ^,7 m
F l i e g e r :  V L  5,8 m U L  3,^ m
T o p s e g e l :  V L  5,8 m  U L  4 , 3  m
G e s a m t p r e i s :  D M  2 . 0 0 0 ,—
Cla u s  R a a b e
Tel: 0 ^ 0 / 6 0 2  01 62

LIEBHABEROBJEKT
Holzschiff, früherer Halligzubringer „Rungholt“, 
aus Altersgründen zu verkaufen. Gebaut 1936,
Rumpf Eiche kraweel, L 15,40 x B 3,60 x T 1,20 m,
100 PS Mercedes D..Zweikreiskühlung, Hydraulisches 
Wendegetriebe, Maschine /  Getriebe /  Rumpf gu t 
Preisidee DM 15 000. E. Krummrey, 2381 Goltoft /  
Schlei, Tel. 04622/2658.
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„DIE SIEBEN SCHWESTERN“
Baujahr 1928 auf Langeland /DK, Ostküste,
Typ Fischerboot mit Bünn, Klinkerbauweise 
Kiefer auf Eiche mit Eisennägeln, 
letzte Maschine Bj. 1941, Ballast Eisenmasseln 
lose unter den Bodenplanken, Vorschiff inkl.
Aufbau und Einrichtung original, Steuerhaus,
Rigg Hilfsbesegelung, mittschiffs Bünn dicht,
Salon mit kleinem Aufbau, umfangreiche Restau­
rierung ist notwendig. VB 16 000 DM, liegt Bagenkop. 
Kontakt: Hafenmeister Knud Vinding, Tel. 0045-9-561363.
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Romantiker und Naturliebhaber kommen auf 
ihre Kosten. Unsere Schouv hat Platz für 
eine fünfköpfige Familie. Selbst mit 
einem Plattboden gemütlich segeln und 
dann trockenfallen, wo es noch schön 
ist: Niederelbe samt Nebenflüssen und 
Watten, aber auch Ostsee (Rügen!) laden 
ein zum Genießen und Träumen: 7,5x2,85, 
10-PS-Motor, (Schein erf.!) ab 1.200,- 
DM/Woche. Für Platt- 
boden-Anfänger: Ein­
führungstörns.

G a /Je lr ig g  N ie d e r e r e  
JC. U anfce 
R eh  w eg 18a 
2110 BuchhoLz 
T elefon  u n d  F a x :
0 41 8 7 /7 4  34

ru m s ß g &

NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU NEU

T O P L IC H T -A u srü s tu n g sk a ta lo g  1991 mit 
224 S e ite n : B esch läge f ü r  Deck u n d  In ­
nen  au s  B ro n ze , M essing , S tah l fe u e r ­
v e r z in k t ,  W erkzeuge , M ateria lien , Ö fen, 
L am pen, Pum pen u .v .m .
K atalog kommt prom pt fü r  8 Mark!

AUSBILDUNG AUSBILDUNG AUSBILDU

zum 1. A u g u st 1991 su c h en  w ir f ü r  u n ­
se re n  A u sb ild u n g sp la tz  "K aufm ann im 
G roß- u n d  A ußenhandel" einen  b e re its  
vom G affe lv iru s  ( la t .V iru s  n av is  an tiq u e )  
in f iz ie r te n  ju n g e n  M enschen ($ iS ) , d e r  
s ich  d u rc h  d en  tä g lic h en  Umgang mit 
frischem  H olzteer u n k o n v en tio n e ll au f 
d ie K onven tionen  des  ( B e ru fs -  ) lebens 
v o rb e re ite n  m öchte. Tel: 880 60 77

TOPLICHT F riesenw eg  4 -  2000 HH 50



De See is free!?

"De See is free",keen het dat mool seggt? 

De het denn woll een'n Droom falsch utleggt. 

Überall,wo ick kumm mit mien lütt Segelboot, 

door gifft dat ock jümmers "Befahrensverbot". 

Mool "Artillerie - Übungsschießgebiet"- 

denn hest ock glieks een Wachboot langssiet. 

Hier dükert de U-Beut,door liggt Munitschon - 

"De See is free?- De wohre Hohn! 

Nu kummt noch de Lüüd,de wüllt de "Umwelt schützen",

ick froog mi:Vör wen? Un keeneen schall dat nützen?

De Seehunn'n un Meben,de möögt uns Seilers - 

man,möögt se ock Öltorns,Deepfleegers un Kernkraftmeilers?

"Chemiemüll - Verbrennung" - jümmers rin in de Nordsee, 

"Dünnsäure - Einleitung" - dat erst mokt dat to'n Mordsee.

" De See is free ",so steiht dat stolt 

achtern,an mien Boomgalgen,deep inhaut in't Holt. 

Un warr'ck eenerwo in'n Hoben mol froogt deswegen, 

denn hebb'n wi een Thema,so recht tom Opregen. 

Op hollandsch,ingelsch,spoonsch orrer platt - 

'n lütt beten versteiht jeder,mool dütt un mool dat. 

Ober all düsse Erogen sünd wi uns jümmers eenig,

man wi weet ock:Wat to erreichen,door sünd wi to wenig.

De Offiziell'n seggt:loot jüm ruhig protesteren, 

wi doot doch dat,wat Provit bringt,wat schall uns dat scheren.
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